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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Bre 197, 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Donuerſiag den 2. Juni 1892. 


X. Jahrg. 


Für den Monat Juni koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem illuſtrirten Honntagsblatt 
ö Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraſſe 1. 


Jorckenbeck und die katholiſche Kirche. 
„Dem verſtorbenen Oberbürgermeiſter von Berlin, Dr. von 
Jorckenbeck, iſt ſeitens der katholiſchen Kirche ein kirchliches Be⸗ 
hräbniß verſagt worden. Die Sache macht viel von ſich reden, 
Vielleicht mehr, als gut iſt. Die Parteigenoſſen des Verewigten 
erklären zwar die Sache als gleichgiltig, ſie ſagen, ſie ſeien 
5 davon entfernt, ſich darüber zu ereifern, aber ſie thun es 
ennoch. Es geſchieht dies in zahlreichen Leitartikeln, am 

5 lertiſch, demnächſt wahrſcheinlich auch in Verſammlungen und 
möglicher Weiſe wird die Sache auch im Parlament geftreift 
werden. In den Blättern war behauptet worden, der Fürſt⸗ 
Biſchof von Breslau Dr. Kopp, ein Herrenhauskollege des Ver⸗ 
ſtorbenen, habe ſelbſt angeordnet, daß die Einſegnung der 
Leiche Forckenbecks durch katholiſche Geiſtliche unterbleibe. 
as entſpricht nicht den Thatſachen, über welche der katholiſche 
ropſt Jahnel eine längere Erklärung an die Oeffentlichkeit hat 
ergehen laſſen. Zu dieſem war der Schwiegerſohn des Ver⸗ 
orbenen, Hauptmann Bothe, gekommen und hat um ein kirch⸗ 
liches Begräbniß nachgeſucht. Propſt Jahnel ſetzte ihm in länge⸗ 
rer Unterredung auseinander, weshalb er dem Wunſche nicht 
entſprechen könne. Dagegen ſagte der Propſt eine Grabſtelle auf 
em katholiſchen Kirchhofe zu, er erklärte auch ſein Einver⸗ 
ſtändniß damit, daß die in Breslau ruhende Leiche der verſtor⸗ 
nen Gemahlin von Forckenbecks nach Berlin überführt und 


an der Seite des Gemahls beerdigt werde. Auch war Propſt 


Jahnel auf Anſuchen bereit, wegen des kirchlichen Begräbniſſes 
den Entſcheid des Fürſt⸗Biſchofs von Breslau einzuholen, der 
auf Firmungsreiſen befand. Am nächſten Tage kamen 
Hauptmann Bothe in Begleitung des Sohnes des Verſtorbenen 


wieder. Propſt Jahnel theilte mit, daß eine Antwort des Fürſt⸗ 


Biſchofs noch nicht eingegangen ſei, daß aber ſeiner Ukber⸗ 
zeugung nach die Antwort nicht anders lauten könne, als der 
don Jahnel ſelbſt ertheilte Beſcheid. Etwa halbe Stunde, nach⸗ 
em ſich die Herren entfernt, traf das Antworttelegramm des 
Fürſt⸗Biſchofs Dr. Kopp ein mit folgendem Inhalt: „Mit den 
näheren Umſtänden unbekannt, ſtelle ich es Ihrem Ermeſſen 
anheim. Der Fürſt⸗Biſchof“. Die Gründe, aus denen Propſt 
Jahnel das kirchliche Begräbniß verſagte, ſind in ſeiner Ver⸗ 
öffentlichung nicht angegeben, wahrſcheinlich, weil er nicht 
wünſchte, daß ſeine Erklärung, die nur eine Berichtigung be⸗ 
zweckte, einen Anknüpfungspunkt für eine unfruchtbare Po⸗ 
lemik bilde. Die Gründe find. übrigens in dem Berliner Centrums⸗ 
latt mitgetheilt worden, und fie find plaufibel genug. Es wird 
angeführt, die Verweigerung des kirchlichen Begräbniſſes ſei er⸗ 
folgt, weil ſich der Verſtorbene von jeher jeder Bethätigung 
lrchlicher Gefinnung enthalten und auch auf ſeinem Sterbebett 
Teinertet Wunſch geäußert habe, die kirchlichen Gnadenmittel zu 
chalten. Nun wird allerdings geſagt, daß ſich v. Forckenbeck 


Eine gute Bann 
5 9 al eim. 
RR De (Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 
n „Ich muß ein Ende machen,“ dachte er finſter. „Was 
a ein Mann in meiner Lage auch beſſer thun, als eine reiche 
00 dbetrathen “ Bittere grollerfüllte Gedanken zogen ihm 
Klon en Sinn. Er fühlte das Opfer, das zu bringen er ent» 
2 en war, in ſeiner ganzen Schwere. Eine Angſt ergriff 
. ein wildes qualvolles Entſetzen; dort, in geringer Ent⸗ 
klötlich war das Ohlau'ſche Haus, er ſah es ſchon; und 
dee ch war ihm, als dürfte er mit dieſem fiebernden Blut, 
ea ſich empörenden Herzen nicht vor das Mädchen treten, 
biete er ſeine Hand, feinen Namen und feine Liebe 
teten wollte. 
Gap Ohne recht zu wiſſen, was er that, war er in eine ſchmale 
für een, welche hinter dem Marſtall herlief und faſt nur 
tui ie Fouragewagen benutzt wurde. Er mußte ſich erſt be: 
gan gen. „Sie iſt eines braven Mannes werth“, ſagte er ſich 
af laut, an den Moment denkend, wo Henriette, grenzenlos 
D unt und beglückt, ihre Hand in die ſeinige legen würde. 
umte er hatte die Straße durchſchritten und wollte an der Ecke 
eben ten, ſtand er vor Helo, die, ein Päckchen in der Hand, 
10 erſtaunt war wie er. 
elo!“ murmelte er ganz erſchreckt. 
Inno?“ klang es freudig und hell zu ihm herüber. 


e nicht, wie er ſo blaß und faſtungslos ausſah, 


beme 
ö wie er 


fig 


vorüber, fo ſchnell wie es gekommen. 

„Was führt denn Dich hierher?“ plauderte Helo freund⸗ 

unbefangen. „Du denkſt wohl, ich ſei eine Straßen⸗ 

enm daß ich, kaum das Reitkleid abgelegt, ſchon den 

es wird mel angezogen habe. Ich war in der Stickereihandlung, 
die höchſte Zeit für meine Weihnachtsarbeiten.“ 


* er 


Br 


die Mauer lehnte, weil ihm war, als fingen Straße, 
Ändern und Häuſer an, ſich um ihn zu drehen; das ging 


niemals ausdrücklich von der katholiſchen Kirche losgeſagt habe. 

Mit der Unterlaſſung einer formellen Erklärung, aus der Kirche 
auszutreten, iſt aber der Kreis der Pflichten, deren Erfüllung 
die katholiſche Kirche von ihren Angehörigen als Bedingung für 
die Angehörigkeit fordert, nichts weniger als erſchöpft. Die 
evangeliſche Kirche iſt in dieſer Beziehung weitherziger; was das 
Richtigere iſt, iſt hier nicht zu erörtern, das wird man den 

Theologen überlaſſen müſſen. Das ſteht jedenfalls feſt, daß, 
ſo wenig die evangeliſche Kirche ſich darüber Vorſchriften 
machen laſſen kann, wen fie als angehbrig betrachten will, auch 
der katholiſchen Kirche in dieſem Punkte keine Vorſchriften 
gemacht werden können. Es kann bei uns jeder nach ſeiner 
Fagon ſelig werden, heute noch mehr, als zur Zeit Friedrichs 
des Großen. Aber wenn ſich einer feine beſondere Fagon aus: | 
gewählt hat, ſo kann man einer Konfeſſionsgemeinſchaft, mit 
deren Lehren jene Fagon in Widerſpruch ſteht, nicht wohl zu⸗ 
muthen, den Betreffenden als ihren Angehörigen zu betrachten. 
Das Verhältniß des verſtorbenen Oberbürgermeiſters zur katho⸗ 
liſchen Kirche war bekannt. Daß die katholiſche Geiſtlichkeit 
aus dieſem Verhältniß die logiſche Konſequenz zog, kann nicht 
Wunder nehmen. Wunder nehmen kann nur, daß die oben⸗ 
genannten Angehörigen des Verewigten, die ja doch jenes Ver⸗ | 
hältniß kennen mußten, demſelben keine Rechnung trugen und 

ein Anverlangen ſtellten, deſſen Ablehnung ſie erwarten konnten. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Die Reſidenzſtadt Potsdam beherbergt gegenwärtig 
die beiden erſten der zum Beſuche am deutſchen Hofe angeſagten 
gekrönten Häupter: die Königin und die Königin-Regen⸗ 
tin der Niederlande. Man war bekanntlich in Holland 
bisher Deutſchland keineswegs ſehr freundlich gefinnt, vielmehr 
von einem eigenartigen Mißtrauen gegen uns erfüllt. Hoffent⸗ 
lich trägt dieſer Beſuch dazu bei, den letzten Reſt dieſes ganz 
ungerechtfertigten Mißtrauens ſchwinden zu laſſen und die freund⸗ 
lichen Beziehungen beider ſtammverwandten Läuder zu befeſtigen | 
und zu vertiefen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ äußert ſich hierzu | 
offiziös in folgender Weile: „Je mehr die Holländer erkennen, 
daß auch die Deutſchen, je ſtärker ſie geworden ſind, um ſo be⸗ 
harrlicher darnach ſtreben, die Werke des Friedens zu fördern 
und ihre Kraft für Hebung des Wohlſtandes und der Gefittung 
im Innern des Reiches einzuſetzen, um ſo ferner werden ſie ſich 
von jedem Mißtrauen gegen den Stammesvetter fühlen, und 
umſomehr die Berechtigung jenes Wortes unſeres kaiſerlichen | 

| 


Herrn zuzugeben geneigt fein, nach welchem unſere Zeit dem 
Verkehr gehört. Daß die hieraus ſich ergebenden Verpflichtungen 
und Wohlthaten, wie in Deutſchland, auch in den Niederlanden 
immer richtiger erkannt und gewürdigt werden mögen, iſt ein 
Wunſch, den auszuſprechen an einem Tage nahe liegt, an dem 
die königlichen Damen von Holland zum Beſuch an das kaiſer⸗ 
liche Hoflager an der Havel kommen, um an demſelben die aus⸗ 
geſucht edle Gaſtfreundſchaft erwidert zu ſehen, durch welche 
unſer kaiſerlicher Herr am niederländiſchen Hofe in unvergeſſener 
Weiſe ausgezeichnet wurde.“ 

In der jetzt im Wortlaut vorliegenden Rede des preu- 
ßiſchen Kultusminiſter bei dem 50jährigen Jubiläum der 
rheiniſchen Ritterakademie Bedburg heißt es am Schluß: 


— . —äͤ ——— BEESEEEEeEE. 


Während ſie aber ſprach, ſah ſie nun doch ſeinen Blick, 
und ein heißes Erröthen überflog plötzlich ihre Wangen; ſie 
plauderte, verlegen werdend, nur lebhafter, erzählte, was 
ſie dem Vater arbeite, was der Mama und ſah zuletzt, als 
er ſo ſtill und ſonderbar neben ihr herſchritt, ſcheu zu ihm auf. 

Onno ſtand vor ihr, tiefernſt, blaß und entſchloſſen aus⸗ 
ſehend. „Haſt Du einige Minuten Zeit, Helo?“ fragte er. 
Da ſie nur ganz verwirrt nickte, fuhr er fort: „Dort drüben 
iſt es windſtill, die jungen Tannen ſind ein guter Schutz, 
komm, ich möchte Deine Meinung wiſſen!“ 

Sie folgte ihm mechaniſch; er bot ihr nicht den Arm, 
berührte ſie garnicht, und ſeine Stimme allein verrieth wider 
feinen Willen ſeine Aufregung. Dabei ſah fein Geficht drohend 
und finſter aus. Er war in der That hinter den Tannen ein 
geſchützter Weg, nicht verborgen, denn er lag vor der Häuſer⸗ 
reihe, welche ſich an der Promenade hinzog. „Was iſt Dir, 
Onno? kann ich Dir nützen?“ fragte ſie mit ihrer lieben, 
ſanften Stimme, und ihre Augen ſahen voll Sorge in ſein 


Geſicht, das noch ſtarrer und finſterer wurde. 
„Nützen! Nein! Doch ja! Du ſollſt mir ſagen, daß 
ich recht thue, daß ich wenigſtens um der Mutter willen 
„Um Gott, Onno, was iſts, was willſt Du thun?“ Sie 
ſtand erſchreckt ſtill, er auch. 


„Ich will ich war auf dem Wege, 
um Henriette von Ohlau anzuhalten.“ 
als erſtickte ihm jedes Wort. 

Das junge Mädchen blieb unbeweglich wie eine Bildſäule 
vor ihm ſtehen, er konnte nicht ſehen, wie es blitzartig über 
ihr Geſicht zuckte. | 

Onno von Hooglander fuhr fort, da fie keinen Laut von 


ſtehenden Fußes 


1 

| 

! 

| 

| 

und meiner ſelbſt nicht anders kann.“ | 
| 

Er ſprach fo langſam, 

1 


3 


fih gab, und noch immer ſah er fie nicht an. „Es iſt das 
Bitterſte, von der Gnade der Verwandten zu exiſtiren. Du 
weißt, Helo, mit welchen Opfern Dein Vater, Lätitia und 


der Großonkel Hooglander uns über Waſſer halten; jetzt han⸗ 


— K m g 


„Die Zukunft wird uns noch heftigere Stürme bringen, als wir 
ſie bereits erlebt haben. Und in dieſen Stürmen wird wahre 
Religiofität die Stütze fein, die allein den Sieg verbürgt. Ja, 
wenn es gelingt, auf dieſer Grundlage eine friſche, fröhliche, 


thatkräftige Jugend hier heranzubilden, dann wird reicher Segen 


von hier aus in alle Lande gehen. Ich wünſche das auch 
namens der preußiſchen Unterrichtsverwaltung. Ich danke den 
Vorſtehern, Lehrern und Leitern der Anſtalt von ganzem Herzen 
für alles, was ſie gethan haben; unſererſeits aber verſichere ich 


Sie, daß wir mit allem Ernſt Ihnen helfen werden, wo wir 


können, um Hand in Hand mit Ihnen den Geiſt der Jugend zu 
beleben und zu heben. Ich bin tief davon durchdrungen: Nur 
auf dieſem Grunde wird es möglich werden, unſere Jugend mit 
den Idealen zu erfüllen, welche in Wahrheit ſich als die wirk⸗ 
lichen Realitäten des Lebens erweiſen. Nur auf dieſem Grunde 
wird es gelingen, dem Anſturm der falſchen materialiſtiſchen 
Ideen erfolgreich entgegen zu treten. Unſere Ideale ſind keine 
leeren Träume, es ſind wirkliche Realitäten, welche die Jugend 
kennen und hochhalten und lieben muß, um den Kampf des 
Lebens ſiegreich beſtehen zu können. Möge Gottes Segen auch 
ferner auf dieſer Anſtalt ruhen. Ich wünſche dieſes von ganzem 
Herzen auch namens der preußiſchen Unterrichtsverwaltung. Ich 
hoffe, daß die Wünſche, die heute für dieſe Anſtalt zum Himmel 
geſtiegen find und noch zum Himmel ſteigen werden, Erhörung 
finden mögen. Das walte Gott!“ 

Berichte der verſchiedenſten Handelskammern ſtimmen über⸗ 
ein in der ungünſtigen Beurtheilung der Geſchäfts⸗ 
konjunktur. Ebenſo lehrt der tägliche Augenſchein, daß das 
nationale Erwerbsleben mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat, die 
fi in der Zunahme von Arbeitlofigfeit, namentlich in den Groß⸗ 
ſtädten, im Rückgang des Konſums und der Knappheit gewinn⸗ 
bringender Aufträge widerſpiegeln. Ferner werden in den Kreiſen 
der Arbeitgeber die Beſtimmungen des Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetzes allgemein als ſehr drückend bezeichnet; die 
Klagen darüber ſind ſehr vielſeitig und eine entſprechende 
Umänderung der Vollzugsbeſtimmungen und die Einführung 
weſentlicher Erleichterungen wird als ein dringendes Bedürfniß 
bezeichnet. 

Das Prager Hauptorgan der Jung ezechen „Narodni 
Liſty“ erklärt, in den begeiſterten Freudekundgebungen 
der deutſchen Blätter Steiermarks über den angekün⸗ 
digten Beſuch des Fürſten Bismarck irredentiſtiſche Anzeichen 
erblicken zu müſſen, und es erwartet von der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung, daß ſie allzu überſchwänglichen Huldigungen der Grazer 
für den Fürſten Bismarck vorbeugen, möge, weil darin eine große 
Gefahr für die Integrität der habsburgiſchen Monarchie liege. 
Gegebenenfalls ſoll nach dem genannten Blatt der Fürſt Bismarck 
als Pangermaniſt ausgewieſen werden, nachdem von dem gleichen 
Schickſal bereits früher mehrere panſlawiſtiſche Agitatoren ereilt 
worden ſind. Auch das klerikale „Grazer Volksblatt“ erwartet, 
daß dem Fürſten Bismarck in Graz keine Kundgebungen darge⸗ 
bracht werden, da er zwar für Preußen großen Nutzen, aber für 
Oeſterreich ebenſo großen Schaden gebracht habe. — Der „Hamb. 
Korreſp.“ fieht in dieſen Auslaſſungen das Eintreten vorzeitiger 
Hundstage in Böhmen, und er hat recht; die Hitze macht das 
auch erklärlich. 


delt es ſich abermals um Taufende für ihn zu zahlen und Du 
begreifſt, Helo, es iſt in meine Macht gegeben, 
treten für meinen Vater. Begreifſt Du?“ 

Sie nickte nur. 

„Ich muß Dir das ſagen, Helo, 
ſchlecht von mir denken ſollſt.“ 

„Schlecht?“ ſagte ſie leiſe. 

„Weil — nun, weil ich meine Hand nach der reichen 
Frau ausſtreckte —.“ 

„Liebſt Du fie denn, Onno!“ 

„Lieben? Müßte ich dann ſo hier vor Dir ſtehen?“ fuhr 
er auf in einer ganz wilden Leidenſchaft. 

„Aber Onno! Ohne Liebe —?“ Sie dachte nur an ihn; 
reinſte Selbſtvergeſſenheit lag in ihren Mienen, ihrer Stimme 
und dann nahm ſie plötzlich ſeine Hand in ihre beiden. „Armer 
Onno!“ Es klang wie ein Schluchzen. Doch er trat erzürnt 
von ihr weg. Daß ſie an ihn dachte, nicht an ſich ſelbſt, 


empörte ihn. 
mich nicht! Was iſt's Großes? Hunderte 


damit Du — nicht 


„Bedauere 


von Kameraden verheirathen ſich unter ähnlichen Umſtänden!“ 


ſagte er herbe. 

„Ach, Onno, Du bringſt Dich zum Opfer, aber befinne 
Dich, ob Du Dein ganzes Leben dahin geben kannſt.“ 

„Und warum ſollte ich nicht können, was ſo viele thun? 
Von dem Gelde der Verwandten leben oder dem Gelde 
ſeiner Frau, das macht in Bezug auf dieſen fraglichen Genuß 
wenig aus; es handelt ſich nicht um mein perſönliches Wohl⸗ 
befinden dabei, ſondern nur um den höheren oder geringeren 
Grad der moraliſchen Folterung und Herabwürdigung.“ 

„Onno! Onno! Ich kann Dich nicht ſo verbittert ſprechen 
hören! Mein Gott, was iſt denn geſchehen? Wir waren vor 
kaum zwei Stunden noch ſo vergnügt.“ 

„Ja, da war der Himmel noch blau und die Sonne 
ſchien hell. Wetter und Schickſal find nicht vou uns abhängig.“ 
Sie rang die Hände und ſchwieg, am ganzen Körper zitternd. 


ſelbſt einzu⸗ 


Nach Annahme des italieniſch⸗ſchweizeriſchen Han⸗ 
delsvertrages mit 281 gegen 44 Stimmen legte Giolitti 
in der Deputirtenkammer den Geſetzentwurf vor, betreffend die 
Bewilligung eines proviſoriſchen Budgets für 
ſechs Monate beantragte die Dringlichkeit der Berathung und 
Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetkommiſſion. Die Kammer 
beſchloß dementſprechend. 5 

Bei den letzten Gemeindewahlen in Frankreich hat 
die dortige ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei, wie 
jetzt auch von Seiten ihres „Conſeil Nation“ dem Vorſtande 
der ſozialdemokratiſchen Partei in Berlin mitgetheilt worden iſt, 
bemerkenswerthe Erfolge erzielt. In 29 Gemeinden, darunter in 
Marſeille, Roubaix, Tarare und anderen Induſtrieſtädten, beſteht 
die Mehrheit des Gemeinderaths aus ſozialdemokratiſchen Mit⸗ 
gliedern, in 19 anderen Gemeinden find ſie ſtark vertreten. 
Eine neue Epoche der franzöſiſchen Arbeiterbewegung beginnt, 
ruft der „Vorwärts“, denn die Kraft der Revolution lag bei den 
Franzoſen ſtets in den Gemeinden. Dabei zeigen ſich die 
herrſchenden Parteien noch immer gänzlich vom Bande des 
Mancheſterthums befangen. 

Die Pariſer Polizei hat, wie jetzt erſt bekannt wird, 
einen wahren Genieſtreich gemacht. Es war derſelben näm⸗ 
lich geglückt, den Attentäter gegen Very zu faſſen und zwar in 
der Perſon eines ſtellenloſen Kellners namens Marxen. Anſtatt 
denſelben nun dem Unterſuchungsrichter zur Aburtheilung vor⸗ 
zuführen, verſorgte die Polizei den Maren reichlich mit Geld 
und ließ ihn frei, weil ſie hoffte ihn als Spitzel zu ge⸗ 
winnen. Maren hat natürlich nichts eiligeres zu thun gehabt, 
als ſpurlos zu verſchwinden und ſich ins Fäuſtchen zu lachen. 

Die rumäniſche Kriegsverwaltung hat ſich nun⸗ 
mehr grundſätzlich dahin entſchieden, daß Juden unterkeinem 
Umftande die Offizierscharge erhalten dürfen. Als kürz⸗ 
lich ein im rumäniſchen Heere dienender jüdiſcher Adminiſtrations⸗ 
Feldwebel bei der Kammer um Verleihung des rumäniſchen 
Bürgerrechtes anſuchte, entſchied die Kammermehrheit unter 
Führung des Kammerpräfidenten General Manu in abſchlägigem 
Sinne, da, wie feſtgeſtellt wurde, beſagter Feldwebel nur deshalb 
um Verleihung des Bürgerrechts angeſucht hatte, um Ofſizier 
werden zu können. In der Debatte hierüber wurde von mili⸗ 
täriſcher Seite hervorgehoben, daß die Verleihung der Offiziers⸗ 
charge an Juden abgelehnt werden müſſe, da man beſonders in 
der letzten Zeit mit dem jüdiſchen Elemente in der Armee die 
ungünſtigſten Erfahrungen gemacht habe; in den meiſten Fällen 
hätten ſich die jüdiſchen Mannſchaften wie Unteroffiziere als 
gänzlich unzuverläſſig bewieſen. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
17. Sitzung vom 31. Mai 1892. 

Das Haus berieth die von ſeiner Handelskommiſſion beſchloſſene 
Reſolution, wonach die Regierung die Beſtrebungen auf Abänderung der 
Knappſchaftskaſſen⸗Geſetzgebung nicht unterſtützen fol. Ein Antrag 
Durand „zur Zeit“ einzuſchalten, wird abgelehnt, die Reſolution unver⸗ 
ändert angenommen. 

Sodann werden Petitionen erledigt. Ueber die Petition des Grafen 
Mirbach, welche derſelbe im Auftrag der Steuer» und Wirthſchafts⸗ 
reformer eingereicht hat, beſchloß Kommiſſion Ueberweiſung an die Re⸗ 

ierung zur Berückſichtigung. Die Petition fordert Einführung der 
— — Erhaltung der Getreidezölle auf jetziger Höhe ꝛc. 

Reichsbankpräſident Koch bekämpft die Forderungen, die außerdem 
der Zuständigkeit des Reichs unterſtehen, und beantragt Tagesordnung. 

Graf Mirbach vertheidigt die Petition, mit der auch Herr Becker⸗ 
Köln einverſtanden iſt, formelle Bedenken ausgenommen. 

Herr Koch wendet ſich ſpeziell gegen die Silberwährung, welche das 
Geld aus dem Lande jagen würde. 

Miniſter Miquel weiſt auf die zu Gunſten der Landwirthſchaft 
gethanen Schritte hin: Tarifreform, Rentengüter ꝛce. Zur Aufhebung 
jr Grund» und Gebäudeſteuer könne die Regierung noch keine Stellung 
nehmen. 

Graf Mirbach beantragt Ueberweiſung zu „eingehender Erwägung“. 

Das Haus nimmt den Antrag an. Eine Petition des Bodenbeſitz⸗ 
reform⸗Vereins betr. Erlaß von Beſtimmungen zum Schutze der Bau⸗ 
handwerker wird der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch. Tagesordnung: Schleſiſche Waſſerleitung. 
Schluß 4¼ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 

72. Sitzung am 31. Mai 1892. 

Das Haus nahm zunächſt den Geſetzentwurf betr. das Dienſt⸗ 
einkommen der Lehrer an den höheren nichtſtaatlichen Anſtalten in dritter 
Leſung an. — Seitens des Centrums wird der Zeitpunkt des Abſchluſſes 
des Geſetzes für ungünſtig erklärt, da man ſich mitten in Schul⸗ und 
Steuerreform befinde. — Regierungsſeitig wurden die bereits gegen § 1 
erhobenen Bedenken wiederholt und um Ablehnung des § 2 gebeten, wie 
ihn ein Antrag Kropatſchek (deutſchkonſ.) umformen will. — Da 


hielt es aber für törperliches Unbehagen. 
ſie war ein gutes 


Er ſah das, 
Ihn reute, daß er gegen Helo geſprochen; 
liebes Kind und hatte Mitleid mit ihm; aber es wäre nicht 
nöthig geweſen, ſich vor ihr zu rechtfertigen uud den Schlag zu 
mildern, der, wie er ſich eingebildet, ſie treffen würde. 
ſah jetzt; ſie ahnte nicht im Traum, daß er ſie liebte. 
Und mit dem Zorn gegen das ahnungsloſe Kind ſchlug 
die Flamme feines Herzens hoch auf. Der Schmerz: „ite liebt 
mich nicht,“ überwog bei weitem jenen andern, daß er das 
ungeliebte Mädchen heirathen ſollte. 
Sie waren inzwiſchen weitergegangen, er finſter und 
grübelnd, ſie nur bemüht, den Schrei zu unterdrücken, der 
ihr Herz erfüllte. Noch nie hatte ſie gedacht, daß ſie Onno 
liebte; auf einmal wußte fie es und ein ganz zügellojes Ent- 
ſetzen erfüllte ſie, aber — er durfte es nicht ahnen. 
Jetzt trat das Ohlau'ſche Haus wieder in ihren Geſichts⸗ 
der dahin abzweigte. 


Er 


Helo, aber — 
„Gewiß, gewiß, geh nur, ich finde ſchon allein.“ — 
„So leb wohl, Helo, — und wünſche mir Glück!“ — 


„Leb wohl, Onno und —“ die zitternden Lippen brach⸗ 
ten keinen Ton mehr hervor, 
ſich in die ſeinige. 

„Leb' wohl!“ 


die zitternde eiskalte Hand legte 


„Leb wohl! Bleibe mir gut, Helo!“ rief er und 
ſtürzte fort. 
Da hatte das der Selbſtbeherrſchung ungewohnte junge 


Herz plötzlich aufgehört zu ſchlagen. Körperlicher und ſeeliſcher 
Schmerz, eine Todesangſt kam über ſie; ehe ſie es wußte, 
hatte ſie einen Schrei ausgeſtoßen, einen lauten, verzweifelten Schrei. 

Im nächſten Augenblick hielt er ſie in ſeinen Armen. 
Alles war vergeſſen, alle Vernunftgründe, alle Lebensnoth. 
Sie liebte ihn, er hatte es aus ihrem Schrei gehört, in ihren 
Augen geleſen. Er wußte es mit zweifelloſer Gewißheit und 


Haus nimmt jedoch dieſen Antrag an. — Gegen das ganze Geſetz ſtimmt 
das Centrum. — Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
Beſetzung gewiſſer Stellen im Kommunaldienſt durch die Militäranwärter. 
— Die Konſervativen laſſen erklären, daß ſie nur für das Geſetz ſtimmen 
werden, wenn die Beſchlüſſe zweiter Leſung aufrecht erhalten bleiben. — 
Regierungsſeitig wird erklärt, daß das Geſetz nur annehmbar ſei, wenn 
mindeſtens die Grenze des Geſetzes nach einem Antrag Tſchoppe auf 
Ortſchaften mit 2000 Einwohnern feſtgeſetzt wird. Dieſer Antrag wird 
trotzdem abgelehnt und ein Antrag Eberty angenommen, der Wieder⸗ 
herſtellung der Regierungsvorlage verlangt. Im übrigen werden die 
Beſchlüſſe der zweiten Leſung aufrechterhalten, namentlich ein Centrums⸗ 
antrag, wonach die Anſtellungspflicht von Militäranwärtern ſich nicht 
auf kommunale Kaſſen erſtrecken ſoll, abgelehnt. 

Nächſte Sitzung den 13. Juni. Schluß 12 Uhr. 

Deutſches Reich. 

g Berlin, 31. Mai 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hielt heute früh auf dem 
Tempelhofer Felde die große Frühjahrsparade der Garniſonen 
Berlins und Umgebung ab. Die Kaiſerin wohnte mit der 
Königin⸗Regentin der Niederlande und der Herzogin von Edin⸗ 
burgh dem glänzenden militäriſchen Schauſpiele bei, während die 
jugendliche Königin der Niederlande, Wilhelmine, in Potsdam 
zurückgeblieben war. Unter den anweſenden Generalen befanden 
ſich die Generalfeldmarſchälle Prinz Albrecht und Graf Blumen⸗ 
thal, Generaloberſt v. Pape, Reichskanzler Graf Caprivi, Kriegs⸗ 
miniſter v. Kaltenborn u. a. Während der Vorbeifahrt an der 
Front hielt ſich der Kaiſer zur Linken des Wagens, in welchem 
die Königin Emma ſaß, hielt ſich aber einige Schritte zurück 
und überließ ſomit das Abnehmen der Parade der Königin. 
Beim Vorbeimarſch führte der Kaiſer das 4. Garderegiment der 
Königin Emma und ſeiner Gemahlin vor. Eine brillante Suite 
folgte den Majeſtäten; viel bewundert wurden die ſtattlichen 
Figuren des niederländiſchen Gefolges mit ihren pompöſen 
Bärenmützen. Das Kaiſerpaar und ſeine hohen Gäſte wurden 
von der nach tauſenden zählenden Menge auf dem Paradefelde 
ſelbſt, ſowie bei dem Einzuge in Berlin jubelnd begrüßt. Nach 
der Parade führte der Kaiſer der Königin Wilhelmine, die in⸗ 
zwiſchen nach Berlin gekommen war, vor dem Schloſſe die 
Fahnenkompagnie vor. Die Königin der Niederlande iſt à la 
suite des 4. Garderegiments, die Herzogin von Edinburgh 
à la suite des Kaiſer Alexander Garde-Grenadierregiments 
geſtellt worden. 

— Die Königin-Regentin und die Königin der Niederlande 
find geſtern abends 7 Uhr 11 Min. in Wildpark bei Potsdam 
eingetroffen und von Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der 
Kaiſerin, ſowie ſämmtlichen Prinzen des königlichen Hauſes, dem 
Staatsſekretär von Marſchall, ſämmtlichen Generalen und dem 
Geſandten im Haag, Grafen Rantzau, am Bahnhofe empfangen 
worden. Der Kaiſer küßte der Königin bei der Begrüßung die 
Stirn und der Königin- Regentin die Hände. Nach kurzem 
Aufenthalte begaben ſich der Kaiſer mit der Königin⸗Regentin im 
erſten vierſpännigen Wagen, die Kaiſerin mit der Königin im 
zweiten Vierſpänner nach dem neuen Palais. 

— Wie hier verlautet, ſoll nunmehr die Begegnung Seiner 
Majeſtät des Kaiſers mit dem Kaiſer von Rußland am 3. oder 
6. Juni in Kiel ſtattfinden. Der Beſuch des Zaren in Berlin 
ſoll bis jetzt deshalb nicht erfolgt ſein, weil der ungünſtige 
Geſundheitszuſtand des Großfürſten Georg eine nachhaltige 
Mißſtimmung der ruſſiſchen Kaiſerin hervorgerufen hatte. 

— Die Königin von Holland hat dem Reichskanzler von 
Caprivi den höchſten holländiſchen Orden, das Großkreuz des 
niederländiſchen Löwen, verliehen. 

— Prinz Heinrich iſt, wie aus Hamburg gemeldet wird, 
heute früh dort eingetroffen, wohnte daſelbſt einer Sitzung der 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger bei und hielt eine die 
Beſtrebungen der Geſellſchaft anerkennende Anſprache. 

— Der Kronprinz von Rumänien iſt heute zum Beſuch in 
Potsdam eingetroffen und hat bei ſeinem Bruder, dem Erb⸗ 
prinzen von Hohenzollern, Wohnung genommen. 

— Staatsminiſter Graf Zedlitz iſt in Herford⸗Halle, deſſen 
Reichstagsmandat durch den Tod Kleiſt-Retzows erledigt iſt, als 
konſervativer Kandidat offiziell proklamirt. Indeſſen erklärt die 
„Kreuzztg.“, daß der frühere Kultusminiſter Graf Zedlitz ab⸗ 
gelehnt habe, in Herford zu kandidiren. Ebenſo hat Frhr. von 
Hammerſtein gebeten, von ſeiner Perſon abzuſehen. 

— Als Nachfolger Forckenbecks in dem Oberbürgermeiſter⸗ 
amt werden Bender-Breslau, wie bereits telegraphiſch gemeldet, 
Prinz Schönaich-Karolath und Bürgermeiſter Zelle genannt. 
Erſterer ſoll auf eine vertrauliche Anfrage bereits abgelehnt haben. 


ebenſo gewiß, daß er nun und nimmer eine andere ſein nen⸗ 
nen wollte und konnte. 

„Helo, meine Helo! So iſt es alſo doch wahr? So 
liebſt Du mich, wie ich Dich?“ ſtammelte Onno und zog ſie 
fort von jener Stelle. 

Sie war ganz willenlos, ſchmiegte ſich in ſeinen Arm und 
weinte. Endlich, als er ſie unter dem Schutze ihres Regen⸗ 
ſchirms viele Male geküßt, fand ſie Worte: „Du Grauſamer, 
mich ſo zu quälen! Welch abſcheuliche Lüge!“ 

Da erſt fiel ihm von neuem die Centnerlaſt auf's Herz, 
die Erinnerung an ſeine Situation. Er ſagte ihr, daß er 
weder geſcherzt noch gelogen. „Und was habe ich nun gethan? 


O, Helo! Dein Vater wird mich ehrlos nennen! Dem Wohl⸗ 
thäter unſeres Hauſes habe ich ſein Kind, ſeinen Liebling 
geſtohlen! Welch ein Elender bin ich, daß ich, ein Menſch 


ohne Hab und Gut, Dich an mich zu feſſeln wagte? Welcher 
Schwächling bin ich, daß ich nicht der Vernunft Gehör gab!“ 
ſagte er ſich; zu Helo äußerte er nur: „O, mein Liebling, 
kannſt Du mir vergeben, daß ich ſchwach wurde?“ 

„Was wäre dann aus mir geworden, wenn Du gingeſt 
und kämeſt nicht zu mir zurück?“ fragte ſie glückſelig, trotz 
ihrer klaren Erkenntniß. „Und wenn wir warten müſſen — 
Jahr um Jahr, wir haben einander, das iſt alles!“ tröſtete 
ſie ihn. Sie war mit ihrer Unerfahrenheit überhaupt viel 
energiſcher in ihrer Zuverſicht wie er, der jetzt unter ſchweren 
Selbſtvorwürfen litt um Helo's willen, denn für ſich ſelbſt em⸗ 
pfand er nur jubelnde Seligkeit, daß ſie ihn liebte. Er 
brachte ſie nach Haus. Unterwegs ſprachen ſie ganz ernſthaft 
davon, daß ſie ja beide an der Gewißheit ihrer Liebe ein zu 
unſagbares Glück hätten, um nicht dagegen geduldig und ohne 
Murren auch die Dual einer Trennung auf ſich zu nehmen. 
Ja, trennen mußten fie ſich wieder; nicht die Herzen und 
die Seelen, die gehörten nun und ewiglich zuſammen, aber 
Onno mußte ſich verſetzen laſſen, damit kein Menſch erfuhr, 
was Aergerniß bringen würde. 


ur BEE 5 


— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Liſte der für 
die Jahre 1892 bis 1894 in den Landeseiſenbahnrath berufe⸗ 
nen Mitglieder und Stellvertreter. Zum Vorſitzenden wurde 
Miniſterialdirektor Brefeld, zu deſſen Stellvertreter Geh. Ober⸗ 
Reg. Rath Fleck ernannt. 

— Die Hochzeit des Grafen Herbert Bismarck findet am 
21. künftigen Monats in Wien im Palais des Grafen Palffy, 
des Onkels der Braut, ſtatt. Fürſt Bismarck nimmt an der 
Feier theil. 


— Die Finanzkommiſſion des Herrenhauſes hat den Geſetz⸗ 


entwurf, betreffend die Beſeitigung von Perſonalſteuern gegen 
Entſchädigung (der vormals Neichsunmittelbaren), nach den Be 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen. 5 
— Bei der Börſen-Engquetekommiſſion laufen zahlreiche 
Schreiben ein, in denen über Schädigung des Privatpublikums 
durch Bankiers Klage geführt wird. 2 
— Die deutſche oſtafrikaniſche Plantagengeſellſchaft gedenkt 
die Tabakskultur in größerem Umfange zu betreiben. Sie läßt 


deshalb in Verbindung mit der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell?! 


ſchaft einige hundert chineſiſche Tabaksarbeiter aus Sumatra 
bezw. Singapore als Lehrmeiſter für die Neger nach Oſtafrika 
kommen. i 

— Die Staatsanwaltſchaft in Dresden hat einem Sonder? 
telegramm der „Kr.⸗Ztg.“ zufolge den Berliner Antrag auf Ber 
ſchlagnahme des Druckheftes „Judenflinten“, 2. Theil, abgelehnt, 
dagegen wegen Beleidigung von Fabrikbeſitzer Löwe und Oberſt 
lieutenant a. D. Kühne die Innehaltung der in Gewahrſam gr 
nommenen Exemplare zur Sicherung des Beweiſes verfügt. Hier 
nach iſt der Weiterverkauf geſtattet. 

— Die „K. V.⸗Ztg.“ meldet aus Xanten: Die Frau und 
Tochter des Schlächters Buſchoff find außer Verfolgung geſezt 
und das Hauptverfahren gegen Buſchoff eingeleitet worden. Der 
Verhandlungsort iſt noch nicht beſtimmt. 

Eſſen, 31. Mai. Der Bochumer Stempelprozeß gelangt 
beſtimmt in der zweiten Hälfte des Juni zur Verhandlung. 5 

N Ausland. * 

Paris, 31. Mai. Dem Großfürſten Konſtantin wurden 
bei ſeinem Eintreffen in Contrexeville ſtürmiſche Ovationen 
dargebracht; die ganze Bevölkerung war auf den Beinen. Nach 
Abſpielung der Marſeillaiſe entblößte der Großfürſt das Haupt I 
und rief: „Hoch Frankreich!“ * 

London, 31. Mai. Nachrichten, welche aus Perſien ein 
treffen, melden die erſchreckende Zunahme der Cholera in St 
nagar. Bereits ſollen 1600 Perſonen an der Cholera geſtorben 
fein. Ein großes Feuer zerſtörte 2000 Häuſer, 80 000 Ei 
wohner find obdachlos geworden. Die Ernte ift infolge der 
andauernden Dürre faſt verloren, und die Theurung in fort 
währender Zunahme. g 

Petersburg, 31. Mai. Eine ſoeben publizirte Verordnung 
beſtimmt, daß für die beſtehenden fünf Schützenbrigaden des 
europäiſchen Rußlands zum 1. Oktober d. J. je zwei Batterien 
leichter Artillerie, 
werden. Dieſelben ſollen den Friedensetat und Beſpannung fllt 
8 Geſchütze haben. 8 

Bukareſt, 31. Mal. Der Finanzminiſter plant die Errid? 
tung einer Staatsſchulden⸗Amortiſationskaſſe, welche dazu dienen 
ſoll, Rückkäufe amortiſabler Rente und Staatsobligationen vo? 
zunehmen, ſobald dieſelben unter pari notiren. Die hierzu noh. 
wendigen Summen ſollen aus dem Erlös der zum Verkauf 9 
langenden Staatsgüter beſchafft werden. 

Waſhington, 30. Mai. Nachdem Deutſchland und Frank 
reich offiziell ihre Theilnahme an der in Ausfiht genommenen 
Münzkonferenz zugeſagt haben, wird letztere beſtimmt ſtattfinden, 

opinzialnachrichten. 

Aus dem W 30. 55 185 Weichſelfiſcher) klagen 
über geringen Verdienſt. Bei dem niedrigen Waſſerſtande kommt es 
ſelten vor, daß ſie einen guten Fang thun. Meiſtens fangen ſie Thiere 
von wenig Werth, die ſie für wenige Groſchen in der Umgegend abſetzen 
müſſen. Aale werden nur in ganz kleinen Exemplaren gefangen, dagegen 
ſind in den letzten Wochen mehrere größere Störe ins Netz gegangen. 

Noſenberg, 30. Mai. (Theure Erbſenſuppe). Während in vielen 
bürgerlichen Kreiſen Erbſenſuppe ein ſehr beliebtes Gericht bildet, win jr 
diefelbe in manchen Arbeiterkreiſen noch nicht „für voll“ angeſehen (wei g 
Erbſen zur Schweinemaſt verwendet werden), dagegen gelten gebraten 
Speck und Hering als beſondere Delikateſſe. pe Höfchen, Kr. Stuhm, 
hatte der Vorarbeiter Miotlewski auch die Beſpeiſung der Gutsarbeſtern 


übernommen. Als es an einem Sonntage weiße Erbſen als Mittagseſſen 
gab, machte der Arbeiter Skowronski Skandal und ſtieß gegen = j 


denn fie werde 
ſie habe ihm noch ſo unendlich viel zu ſagen. te 
er hatte heute den Dienſt im Schloſſe und wuß 


ſchreiben, 
mußte fort, 
ganz genau, 
haben werde. 
Lornow's Chef gab das Diner, 
mit Frau und Tochter geladen wurde. t, 
Gräfin Paula hatte es noch immer zu verhindern geralh 5 
mit Maria Beſuche zu machen und war heute mehr a fi Ey 
diefer ihrer Klugheit froh, denn Elma bekam jetbftuerflän. ge 
den Aſſeſſor von Lornow zum Tiſchnachbar, und dieſer zei and 
ſich ſo animirt, ſo vergnügt, daß ſich in dem Herzen m 
ſorgenden Mutter nach und nach ein wahrer Sonne chen an 
ausbreitete. a en | 
Auch Komteſſe Elma gab ſich von ihrer liebenswürdtg fi, 
Seite, und ſeltſam berührte es Lornow zu bemerken, da fen 
bewußt oder unbewußt, etwas von Marias eigenartigem 
angenommen, was ihr garnicht übel ſtand. Glau- 
Zu ergründen, ob die Liebe für Maria oder die © für 
heit der jungen Dame dies zu Stande gebracht, wa ihm 
Lornow ein ſehr intereſſantes Studium; zuletzt wurde we — 
aber doch ſchwer, feine Heiterkeit zu bewahren, denn „ in 


daß er im Vorzimmer Zeit genug zum Denken 
zu welchem Graf Boll 


teſſe Elma konnte ſich tro ihrer Klugheit nicht versagen auf | 


der gutmüthigſten und harmlofeften Weiſe Streiflichter dier 
Maria fle en laſſen, welche neben derſelben die cht 
eines ſo auf's beſte geordneten Hauſes, wie es das 
Bollo's war, in der vortheilhafteſten Weiſe erſcheinen 
„Denn meinen Sie nicht auch, Herr von Lornow, 


en. 
lebte 5 


Erziehung und das Beiſpiel der erſten Jugendjahre dem 
folgt) · en 


fragte fie. 
(Fortjegung 


ſchen fein eigentliches Gepräge geben?“ 


I 


insgeſammt alſo zehn Batterien gebildet 


ine 


e 


BD 


N am 13. Februar, als S. vernahm, daß am folgenden Tage, einem 
Sonntage, aus Mangel an Mehl und Kartoffeln, Erbſen gekocht werden 
Aten. Als das Eſſen aufgetragen wurde, zerſchlug er die Schüſſel mit 
einem dicken Knüttel, wobei er ein Kind des Miotlewski ſchwer am Auge 
und an einem Finger verletzte. Dann ſtürzte er ſich mit einem bereit 


rch ihren dazwiſchen ſpringenden Mann vor Verletzungen bewahrt 
wurde. Nun führte der Wüthrich drei Stiche nach Miotlewski, von denen 
der eine den Leib des M. ſo tief aufſchlitzte, daß der Darm 12 Centi⸗ 
Meter lang hervorquoll. M. ſchwebte lange in Todesgefahr und iſt 
dauernd unfähig, ſchwerere Arbeiten zu verrichten. Skowronski wurde 
in der letzten Sitzung der hieſigen Strafkammer zu 3 Jahren und 1 
onat Gefängniß verurtheilt. N. W. M. 
Flatow, 30. Mai. (Vom Vorſchußverein). Bekanntlich hatte der 
endant des hieſigen Vorſchußvereins, Quandt, bedeutendere Unter⸗ 
chlagungen verübt, von denen nach Verkauf des Q. ' ſchen Beſitzes noch 
ungefähr 13000 Mk. ungedeckt blieben. Um dieſen Reſt aus der Welt 


Ju ſchaffen, wurde geftern eine Generalverſammlung des Vereins abge⸗ 


halten. Man einigte ſich dahin, daß der Reſervefonds und die Geſchäfts⸗ 
antheile der Mitglieder zu Gunſten des Vereins verfallen und den 
Rest die Mitglieder des Vorſtandes und des ee —.— 


Allenſtein, 30. Mai. (Durch Mühlenflügel erſchlagen). Die Arbeiter- 

b frau Gr. aus Schönfelde befand ſich nebſt ihrer kleinen Tochter auf der 
hockmühle in Schönbrück, um ihr Getreide abmahlen zu laſſen. Während 
die Frau das Getreide hinauftrug, ging das Kind unter an der Mühle 


unher und ſetzte ſich ſchließlich ſpielend in der Nähe der Flügel nieder. 


x dagen. um es daraus zu befreien. 


Berb 


lalug di 
J lu 


9 * Überzugen e 


Der Müller bemerkte die gefährliche Lage des Kindes und wollte hinab⸗ 
Doch kam ihm die Mutter, die ihr 
ochterlein gleichfalls bemerkt hatte, zuvor, lief die Mühlentreppe hinunter 
und dann auf das Kind zu, kam aber dabei in den Bereich der ſchnell 
kreſſenden Flügel. Um ihnen auszuweichen, duckte ſie ſich nieder, jedoch 
nicht tief genug, jo daß ein Flügel fie mit voller Wucht in die Seite 
traf. Sie wurde emporgeſchleudert und fiel dann todt wieder zu Boden. 
Inſterburg, 30. Mai. (Großfeuer). In der vergangenen Nacht ging 


wwiſchen 11 und 1 Uhr über einen Theil des Kreiſes ein heftiges Ge⸗ 


Witter nieder. In dem eine Meile von hier entfernten Dorfe Sterkeninken 
[tlug der Blitz bei dem Beſitzer Müller ein; Wohnhaus, ſowie ſämmt⸗ 
che Wirthſchaftsgebäude ſind total niedergebrannt. Von dem geſammten 

ventarium konnte faſt nichts gerettet werden. Es verbrannten 7 
werthvolle Pferde, 30 Schafe und faſt ſämmtliches Vieh. Der Hirt, 
yelkher das Vieh loszumachen verfuchte, erlitt jo ſchwere Brandwunden, 
aß er in das Krankenhaus gebracht werden mußte. Das Feuer griff 


2 ho heftig um ſich, daß noch zwei andere Gehöfte bis auf die Wohnhäuſer 


Nedergebrannt find. Im ganzen wurden 11 Gebäude ein Raub der 
Flammen. Der Blitz hat außerdem noch in drei anderen Ortſchaften 
gezündet; in Paradeninken und Neuendorf brannte jedoch nur je ein 
Eutihſchaftsgebäude nieder. Das Gewitter, bei welchem die elektriſchen 
Wefadungen ohne Unterbrechung erfolgten, zog in der Richtung von 
ſten nach Oſten. (Danz. 8.) 
if ‚Königsberg, 30. Mai. (Eine ſehr ſchwierige chirurgiſche Operation) 
15 jüngft in der Klinik des Herrn Dr. Stetter glücklich ausgeführt worden. 
er Kranke, ein junger Landmann, hatte ſich dort eingefunden mit der 
lage über unerträgliches Ohrenſauſen und daneben Anfällen von Zorn 
für abwechſelnd Trübſinn und er glaubte dies auf einen Schlag zurück⸗ 
h ren zu müſſen, den er vor fünf Jahren mit einer Wagenrunge ers 
bdalten hatte. In der Klinik wurde eine Verletzung des Schädeldaches 
eſtgeſtellt und Knochenwucherung vermuthet, die auf das Gehirn drücke 
nd daher die gedachten krankhaften Erſcheinungen rechtfertige. Mit 
uſtimmung des Kranken meißelte Herr Dr. Stetter ein ca. 4 Centimeter 
anges und 1½ Centimeter breites Knochenſtück aus dem Schädel heraus. 
gie Wunde heilte regulär und der Kranke wurde entlaſſen. Vor wenigen 
en erhielt Herr Pr. Stetter ein Dankſchreiben von dem Vater des 
ungen Mannes, worin derſelbe anzeigt, daß ſein Sohn vollkommen von 
em Leiden befreit ſei. ar 
| us dem Kreiſe Nagnit, 30. Mai. (Gefangener Wilddieb). Ge⸗ 
„aentlich eines Reviſionsganges durch die Trappöner Forſt ſtießen am 
orgeſtrigen Morgen der Förſter D. aus T. und der Forſtaufſeher U. 
h einen bewaffneten Wilddieb, der auf den Ruf: „Flinte weg!“ 
Iofort auf die Beamten anlegte. Letztere nahmen jedoch ſchnell Deckung 
Fit ftredten ihn durch einen Schuß nieder. Der ſchwer verwundete 
8 Überer ift ein Arbeiter P. aus G. Schon zu wiederholten Malen ſind 
diet, der ſich an eine Meile längs der Forſt hinziehenden Ortſchaft Wild⸗ 
iebe ermittelt worden. 
bab, polen, 31. Mai. (Die Strafkammer) verurtheilte heute den Eifen- 
ahn. Betriebsſekretär Newiger von hier wegen Beleidigung eines Richters 
rei Monaten Gefängniß. Newiger hatte vor einiger Zeit bei dem 
eſigen Amtsgericht einen von ihm angeſtrengten Civilprozeß verloren. 


— Der Herr Oberpräſident von Goßler) traf heute 
hier per Bahn ein und fuhr nachmittags mit dem Regierungsdampfer 
„Culm“ in Begleitung des Herrn Strombauinſpektors May nach Oſtro⸗ 
metzto, um die dortigen Strombauten zu beſichtigen. Der Dampfer 
kehrte mit beiden Herren heute Nachmittag hierher zurück. Heute Abend 
kommt noch der Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ mit Herrn Strom⸗ 
baudirettor Kozlowski an Bord von Fordon hier an. 

„„ Auszeichnun g). Dem Kaſernenwärter Drummovitz in Thorn 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Evangeliſche Arbeitervereine). Nach dem vom Vor⸗ 
ſigenden des Geſammtverbandes der evangeliſchen Arbeitervereine Deutſch⸗ 
lands, Pfarrer Weber in M.⸗Gladbach, erſtatteten Jahresbericht giebt es 
in Oſtpreußen evangeliſche Arbeitervereine zu Königsberg, Inſterburg 
8 Braunsberg. In Weſtpreußen, wo beſonders Danzig, Elbing und 

— — folder Arbeitervereine dringend benöthigt find, haben alle Be⸗ 
u . — auch der Vortrag, den Paſtor Günther im vorigen Jahre auf 
Urbei obinzlalverſammlung für innere Miſſion in Danzig über die 

eitervereinsſache gehalten hat, leider keinen Erfolg gehabt. 

D(Veſtpreußiſcher Fleiſcher⸗Verbandstagh. Der Fleiſcher⸗ 

F eating, welcher am Sonntag in Rieſenburg ftattfand, hatte ſich 

. . Betheiligung zu erfreuen. Aus den Verhandlungen iſt 

vorſtel ich der Beſchluß hervorzuheben, bei der Staatsregierung dahin 
bel S ig zu werden, daß in Zukunft die Verſicherung gegen Tuberkuloſe 

1. dudlactwied von dem Staate übernommen werde. Ferner wurde 
ag 4 N den in dieſem Jahre in Metz ſtattfindenden großen Verbands⸗ 
Sie ch Deputirte zu beſchicken. Zum Hauptſitz für den weſtpreußiſchen 
Heiſcherverband wurde Danzig beſtimmt. 

3 (Das ſogenannte rauchloſe Pulver) iſt noch nicht in den 

el gebracht worden. Um es für den Jagdgebrauch den Jägern zu⸗ 

w 2 zu machen, liefern die Fabriken ſeit kurzem fertige Patronen, 
abe dieſem Pulver hergeftellt find. Bei der außerordentlich großen 
e an nungskraft, welche das neue Schießmittel beſitzt, muß das Volumen 
fein, 1 Pulvers dem alten gegenüber natürlich ein viel kleineres 
Pulder Bee iſt die Verwendung von Patronen mit rauchloſem 
raſch hi urchaus nicht harmlos. Einem Oberförſter, welcher dieſer Tage 

untereinander beide Läufe, welche ſolche Patronen enthielten, abſchoß, 

H e Ladung theilweiſe zu den Schloßtheilen heraus, riß den Ver⸗ 

legen. uf und verbog einzelne Theile, ohne den Schützen ſelbſt zu ver⸗ 


Wirkung Dasdeewehre keine genügende Widerſtandsfähigkeit für die 


‚pealtenen offenen Dolchmeſſer auf die Frau Miotlewski, welche aber | 


Kollektion geſehen zu haben. 


— (Handelskammer). Sitzung am 21. Mai. Den Borſitz führte 
Herr Kaufmann Schwartz jun. — Herr Roſenfeld theilt einige Anſchreiben 
der Eiſenbahndirektion zu Bromberg mit, wonach die Frachtabfertigung 
von Thorn nach Danzig⸗Oliva nur für Wagenladungen erfolgt, während 
Stückgut nur nach Danzig lege Thor zu aviſiren iſt, ferner daß jetzt 
direkte Perſonen⸗ und Gepäckabfertigung von Thorn über Alexandrowo 
und Warſchau nach Breſt ſtattfindet. — Die Magdeburger Kaufmann⸗ 
ſchaft hat an den Reichstag um Reviſion einiger Beſtimmungen des 
Handels⸗Geſetzbuches bezüglich der Gründung von Aktiengeſellſchaften — 
die Reviſion des Aktienunternehmens ſoll bekannt gemacht werden, damit 
das Publikum möglichſt vor Schwindeleien bewahrt bleibt — petitionirt. 
Die Beſchlußfaſſung über den Beitritt zu dieſer Petition wird bis zur 
nächſten Sitzung vertagt. — Auf Anregung des Herrn Rawitzki ſoll an 
den Magiſtrat die Anfrage gerichtet werden, wie es mit der Verlänge⸗ 
rung des Uferbahn⸗Rangirgeleiſes ſteht. — Das Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
eröffnet, daß es auf den geäußerten Wunſch der Handelskammer die 
Wägeſcheine des Herrn Handelsmakler Engler anerkenne, ſobald der 
Bahnhofsvorſtand von dieſer Einrichtung benachrichtigt wird. — Herr 
Kittler theilt mit, daß die Uſancen im Holzverkehr mit den Betheiligten 
feſtgeſtellt ſind. Die Berathung hierüber ſoll in einer Extraſitzung der 
Handelskammer erfolgen, welcher die Intereſſenten beiwohnen können. 
— Ein Beſchluß über die Reparatur des Wollmarkt⸗Reſtaurants wird 
bis Beendigung des Wollmarkts ausgeſetzt. — Die Handelskammer 
beſchließt, zwei auswärtige Firmen, welche hier vertreten ſind, aufzu⸗ 
fordern, ſich ins Firmenregiſter eintragen zu laſſen. — Es folgten kleine 
Mittheilungen. 

— (Jagdkalender). Nach den Beſtimmungen des Jagdſchon⸗ 
geſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in dem Monat Juni nur ge⸗ 
ſchoſſen werden: Rehböcke. Der Abſchuß alles übrigen jagdbaren Wildes 
in dieſem Monat iſt bei Strafe verboten. 

— (Schreibt Adreſſen!) In den Briefkäſten werden öfter 
Poſtkarten und Briefe gefunden, welche der Adreſſe ermangeln und in 
der Handſchrift erkennen laſſen, daß ſie von Damenhand herrühren. Da 
wundert ſich Frau A., daß ihre Schweſter keine Anzeige von ihrer bevor⸗ 
ſtehenden Ankunft hat hierher gelangen laſſen, während die Schweſter 
entrüftet iſt, daß fie auf dem Bahnhofe von keinem Angehörigen abgeholt 
wird. Wenn ſie wüßten, daß die Nachrichtskarte ohne Adreſſe, 
unterſchrieben mit „Deine Dich tauſendmal küſſende Schweſter Kathinka“, 
im hieſigen Poſtamte ruht, von wo ſie zum Verbrennen nach Danzig 
geſchickt wird! Natürlich iſt die Karte durch die Schuld der Poſt ver⸗ 
loren gegangen. Ein alter, uns perſönlich bekannter Poſtbeamter äußerte 
ſich über dieſe faſt ausſchließlich in der Damenwelt graſſirende Läſſigkeit 
in ſehr draſtiſchen Ausdrücken, die wir als berechtigt anerkennen, aber 
aus Höflichkeit für uns behalten. 

— (Das Landwehrbataillon), welchem die „Thorner Zeitung“, 
natürlich falſch, ſchon geſtern die Entlaſſung diktirte und von dem fie 
ſo rührende Abſchiedsſzenen auf dem Markte beſchroibt, marſchirte heute 
wieder ſtrammen Schrittes und ſtaubbedeckt durch die Stadt, vom Liſſomitzer 
Exercierplatze zurückkehrend. „Die Kerls marſchiren wie die JJ... ud 
äußerte etwas derb, aber ſichtlich zufrieden und zutreffend ein alter Herr. 
Die Entlaſſung erfolgt am Sonnabend. 

— (Die Thorner „Liedertafel“ beſchloß in ihrer geſtrigen 
Verſammlung, am 29. Juni im Schützengarten ein Sommerkonzert zu 
veranſtalten. 

— (Eine hervorragende Ausſtellung) bietet gegenwärtig 
der Viktoriaſaal. Dort eröffnet das Muſeum für Natur- und Völker⸗ 
kunde des Herrn Platow ſeine Schätze. Wir entſinnen uns nicht, jemals 
in Thorn eine ſo reiche, inſtruktive und nach jeder Richtung intereſſante 
Die Sammlung umfaßt Völkertypen in 
Wachsmasken, Götzenbilder, Waffen, Geräthe, Bekleidungsgegenſtände 
fremder Völker, Mumien, äußerſt zahlreiche Präparate von Säugethieren 
und Fiſchen, die mit Wickersheimer'ſcher Flüſſigkeit konſervirt ſind, Skelett⸗ 
präparate, Vögel, Kriechthiere, Schmetterlinge, Münzen, Eier, Mineralten, 
Schwämme, Seethiere u. ſ. w. u. ſ. w. Wir haben uns durch einen 
Beſuch von der Bedeutung dieſer Ausſtellung überzeugt und können ſie 


nur empfehlen. Für Sammler ſei hinzugefügt, daß die Direktion Doubletten 


ihrer Ausſtellung, namentlich Schmetterlinge, in großer Zahl beſitzt und 
zum Verkauf ſtellt. 

— (Unglücksfälle). Kaum iſt die Badezeit herangekommen, fo 
hört man auch ſchon allerorten von Unglücksfällen, die zum großen Theil 
auf die Unvorſichtigkeit der Betroffenen zurückzuführen ſind. So ſind 
die Knechte Franz Zawichowski in Tuczno und Hammermeiſter in Plawie 
bei Inowrazlaw beim Baden und der Knecht Joſef Schmidt in Dominium 
Neuheim beim Pferdeſchwemmen ertrunken. — Ein 15jähriger Kauf⸗ 
mannslehrling, Sohn der Wittwe St. in Schwetz, gerieth in eine tiefe 
Stelle des todten Armes der Weichſel und ertrank. — Ein achtjähriger 
Knabe in Gollub, der auf den im Drewenzfluſſe lagernden Traften 
umherſprang, ſtürzte ins Waſſer und ertrank. Während dieſes Kind der 
Frau Piſchel am 29. Mai zu Grabe getragen wurde, entſtand unweit 
des Begräbnißplatzes ein jämmerliches Geſchrei. Die verwittwete Ar⸗ 
beiterfrau Olſchewski erging ſich in Hilferufen und Angſtausſtößen und 
ſuchte nach ihrem älteſten 16jährigen Sohne, der ihre einzige Stütze war 
und beim Baden ertrunken ſein ſollte. Man fand am Drewenzrande 
ſeine Kleider und dann auch nach mehrſtündigem Suchen die Leiche. — 
Der Knecht des Beſitzers Wichert aus Dragaß wollte ein Pferd in einem 
Teich baden. Kaum war er mit dem Pferde in den Teich hineingeritten, 
als daſſelbe in eine tiefe, moraſtige Stelle gerieth und verſank, den Knecht 
mit ſich fortreißend. Beide fanden ihren Tod in dem ſonſt wenig gefahr⸗ 
drohenden Gewäſſer. . 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Neitſch und Schultz II. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. — Verurtheilt 
wurde die Bahnarbeiterfrau Anna Rohde aus Stewken wegen ſchweren 
Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß. Freigeſprochen wurden der Arbeiter 
Valentin Przybulski und der Arbeiter Felix Makowiecki aus Rubinkowo 
von der Anklage des verſuchten einfachen Diebſtahls und der Lehrer 
Emil Grodotzki aus Fronau von der Anklage der Beiſeiteſchaffung einer 
amtlich aufbewahrten Urkunde. Die Strafſachen gegen den Arbeiter 
Julius Dombrowski aus Rubinkowo wegen verſuchten einfachen Dieb⸗ 
ſtahls und gegen die Arbeiter Karl Grabowski, Anton Grabowski aus 
Konczewitz, Wojtek Draszkowski aus Kowroß, Joſef Stremlau aus 
Wymislowo, Theofil Syrocki aus Kl. Wibſch, Franz Wojciechowski aus 
Kunzendorf und Marcell Lewandowski aus Konczewitz wegen gemein⸗ 
ſchaftlicher Körperverletzung wurden vertagt. 

— Waldbrand). Seit heute Mittag ſteht die Schirpitzer Forſt 
in der Nähe von Fort Va in Flammen. Die häufigen Waldbrände in 
dieſer Gegend laſſen nachgerade abſichtliche Brandſtiftung vermuthen. 

— (Abgefaßte Diebe). Der Taſchendieb, welcher vor dem 
Cirkus und auf der Esplanade Uhrendiebſtähle verübte, ift in der Perſon 
eines gewiſſen Hohenfeld ermittelt und verhaftet worden. Hohenfeld, ein 
geborener Ruſſe aus Odeſſa, diente noch bis vor kurzer Zeit beim hieſigen 
61. Infanterieregiment, worauf er ſich obdachlos hier umhertrieb. — 
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Der Laufburſche Jagielski, welcher bei Herrn Kaufmann Zablocki in der 
Brückenſtraße in Dienſten ſtand, entwendete ſeinem Dienſtherrn mehrfach 
Geld aus der Kaſſe und Schreibmaterialien und wurde daraufhin verhaftet. 
e (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Zugelaufen) iſt eine gelbgraue Henne bei Kreinich (Synagoge). 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,74 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt 19 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der 
Bergfahrt der Regierungsdampfer „Culm“ aus Culm und der Dampfer 
„Graudenz“ mit einer Ladung leerer Spiritusfäſſer, leeren Weinkiſten 
und Schmalz aus Königsberg. 

Mannigfaltiges. a 

(Senefelder-Denkmal). Dem Erfinder der Litho⸗ 
graphie, Alois Senefelder, wird in Berlin ein Denkmal errichtet, 
wozu die königliche Genehmigung bereits erfolgt iſt. 

(In dem Prozeß Polke in Berlin) beantragten die 
Rechtsanwälte Friedmann, Saub und Munckel die Freiſprechung; 
am Freitag wird das Urtheil verkündigt werden. 

(Brand). In den großen Magazinen von Corbeil (Seine 
et Oiſe, Frankreich,) brach am Montag Vormittag eine Feuers⸗ 
brunſt aus; viele Gebäude ſind niedergebrannt, 4 Perſonen ſollen 
ums Leben gekommen, einige 30 verwundet, 70 000 Wispel 
Weizen zu Grunde gegangen ſein. 

(In der Pariſer Großen Oper) gab es am Mittwoch 
Abend ungeheure Aufregung: Damen im Parquet, auf den 
Sitzen hinter dem Orcheſter. Bisher pflegte nur die Herrenwelt 
in Frack, Cylinder ꝛc. dort zugelaſſen zu werden. Die Damen 
hatten dagegen nur Zutritt zu den Logen. Nun auch ſie da 
unten in den männergeweihten Reihen! Warum? Einfach weil 
die hinterſten Reihen nie ganz beſetzt waren, während Damen 
häufig keinen Sitz fanden. Nun hat man mit der alten, aus 
der Königszeit noch ſtammenden heiligen Ueberlieferung gebrochen 
und die Damen im Parquet zugelaſſen. Die Männer find noch 
wüthend, aber die Damen freuen ſich darüber ſehr. Nun 
wird auch in Paris bald der Kampf gegen die Damenhüte 
losgehen. = 

(Modeneuheit). Nach dem neueſten Pariſer Modebe⸗ 
richt kommen die Straßenſchleppen der Damen dort jetzt bereits 
ab. Sie gelten in der tonangebenden Modeſtadt nicht mehr als 
„fein“. In Thorn ſind wir noch nicht ſo weit. Hier tragen 
unſere Damen ihre Straßenſchleppen noch mit Würde und Eleganz. 

(Ertrunken). Bei einem Wettſegeln auf der Schelde bei 
Antwerpen kenterte der Vergnügungsdampfer „Admiral de Ruyter“, 
in welchem ſich fünf Perſonen befanden. Drei davon wurden 
gerettet, die beiden anderen, der Advokat Höfnagels und ein 
Bootsmann, ertranken. 

(Von einer furchtbaren Feuersbrunſt) wurde das 
im Gouvernement Szamara gelegene Städtchen Staraja⸗Maina 
heimgeſucht. 354 Häuſer ſanken in Aſche. Vierzehn Perſonen 
verbrannten. Die Mehrzahl der Abgebrannten rettete nur das 
nackte Leben. 

(Weib, Frau, Gemahlin). Ueber dieſe Bezeichnungen 
finden ſich in den nachgelaſſenen Papieren von David Strauß 
folgende ſchriftliche Anmerkungen: Wenn man aus Liebe heira⸗ 
thet, wird man Mann und Weib, wenn man aus Bequemlichkeit 
ein Ehebündniß eingeht, Herr und Frau, und wer aus Verhält⸗ 
niſſen heirathet, Gemahl und Gemahlin. Das Weib liebt den 
Mann, die Frau ſchont ihn und von der Gemahlin wird er ge⸗ 
duldet. Man hat für ſich allein ein Weib, für ſeine Haus⸗ 
freunde eine Frau und für die Welt eine Gemahlin. Der kranke 
Mann wird von ſeinem lieben Weibe gepflegt, von der Frau 
beſucht und die Gemahlin erkundigt fich nach ſeinem Befinden. 
Die Wirthſchaft beſorgt das Weib, das Haus die Frau, den 
Ton die Gemahlin. Man geht ſpazieren mit ſeinem Weibe, fährt 
aus mit ſeiner Frau und macht Partien mit ſeiner Gemahlin. 
Unſern Kummer theilt das Weib, unſer Geld die Frau und 
unſere Schulden die Gemahlin. Sind wir todt, ſo beweint uns 
unſer Weib, beklagt uns unſere Frau und geht in Trauer unſere 
Gemahlin. 


Brieffaſten. 

Herrn N. hier. — Der große Titel des Kaiſers lautet: Wilhelm, 
Deutſcher Kaiſer, König von Preußen, Markgraf zu Brandenburg, Burg⸗ 
graf zu Nürnberg, ſouverainer und oberſter Herzog von Schleſien wie 
auch der Grafſchaft Glatz, d von Niederrhein und Poſen, 

erzog zu Sachſen, Weſtfalen und Engern, zu Pommern, Lüneburg, 

olſtein und Schleswig, zu Magdeburg, Bremen, Geldern, Kleve, Jülich 
und Berg, ſowie auch der Wenden und Kaſſuben, zu Kroſſen, Lauen⸗ 
burg, Mecklenburg, Landgraf zu Heſſen und Thüringen, Markgraf der 
Ober⸗ und Niederlauſitz, Prinz von Oranien, Fürſt zu Rügen, zu Oſt⸗ 
friesland, zu Paderborn und Pyrmont, zu Halberſtadt, Münſter, Minden, 
Osnabrück, Hildesheim, zu Verden, Kammin, Fulda, Naſſau und Mörs, 
gefürſteter Graf zu Henneberg, Graf der Mark und zu Ravensberg, zu 
F Tecklenburg und Lingen, zu Mannsfeld, Sigmaringen und 

eringen, Herr zu Frankfurt. 

Verantwortlich für die Redaktion: Döwald Nn oll in Thorn. 
ER Telegraßhiſcher Berliner Börfenbericht. 
erh A 11. Juni] 31. Mai 


Tendenz der mare: rubig. 
e 


Ruſſi anknoten p. Kaſſa » . 1213—65 | 214—90 
Wechſel auf Warſchau kurz 213—25214—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 100-50 100-50 
Preußiſche 4% Konſols 7 106—90 106— 70 
olniſche Pfandbriefe 5% u 67-301 67—70 
olniſche Liguidationspfandbrlefe 66— 65—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95-80 95—70 
Diskonto Kommandit Antheile a 96— 1194—56 
Oeſterreichiſche Kreditaktiee ns 172—16 ] 171—25 
Oeſterreichiſche Banknoten. weh 171— 1170—90 
Weizen gelber: Juni 186— 1186-50 
e „ 186— 185—75 
fkk. 98 — 
e . 7 190 
uni „192—50194— 
uni⸗ Juli. J191—50193—20 
ff. ĩͤ RE 177—50 | 191—50 
Rüböl: Juni . 52—70 53—20 
Sept.⸗Oktb. . 53—30| 53—80 
SYTTIEND ee ae a 
50er lofo . 57—40 — 
70er loko 1 37-70] 38-40 
70er Juni⸗Juli . . 4 36-70] 37—90 
70er Auguſt⸗ Sept. 39—10 


5 F 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 31. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 25 000 Lt. Loko kontingentirt 59,50 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 39,85 Mk. Bf. 

Donnerſtag am 2. FAR 5 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 44 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 12 Minuten, 


Täglicher Verkauf: 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Ober ⸗Erſatzgeſchäft 
in Thorn findet von Dienſtag den 7. 
bis Sonnabend den 11. Juni 1892 
im Lokale des Reſtaurateurs Mlelke hier⸗ 
ſelbſt — Karlſtraße Nr. 5 — ſtatt. 

Sollten ſich am hieſigen Orte geſtellungs⸗ 
pflichtige Mannſchaften befinden, welchen 
ein Geſtellungsbefehl nicht zugegangen iſt, 
ſo haben ſich dieſelben ſofort in unſerem 
Bureau 1 (Sprechſtelle) zu melden. 

Zu den geſtellungspflichtigen Mann⸗ 
ſchaften gehören ſämmtliche Militärpflichtige 
des Jahrgangs 1870, welche ſich in dieſem 
Jahre zum Erſatzgeſchäft geſtellt haben, 
ferner die für brauchbar befundenen, ſowie 
zur Erſatzreſerve und zum Landſturm vor⸗ 
beſtimmten oder für dauernd unbrauchbar 
befundenen Militärpflichtigen des Jahr⸗ 
gangs 1871 und 1872. 

Thorn den 30. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 3. Juni er. 
vormittags 9¼ Uhr 
werde ich vor reſp. in der Pfandkammer 

hierſelbſt 
circa 500 Stück verſchiedene 
Sorten Mützen, 200 Stück 
Hüte, circa 100 Paar ver⸗ 
ſchiedene Sorten Schuhe und 
Pautoffeln ſowie 8 ODtzd. 
Filzſohlen, 2 Muffen u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Knauf. Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Das zur 


J. Wittkowski 'ſchenKonkursmaſſe 


gehörige Waarenlager, beſtehend aus 


llerreu-, Damen- und 
Kinderstiefel 


wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Veſtellungen und Reparaturen werden 

wie vor ausgeführt. 

F. Gerbis, Verwalter. 


Eisſchränke! 
Kinderwagen! 
Eisſchränke! 
Kinderwagen! 
Eisſchränke! 
Kinderwagen! 
Eisſchränke! 
Kinderwagen! 
Eisſchränke! 
Kinderwagen! 
Eisſ chränke! 


in größter Auswahl 
und zu billigſten Preiſen 


Philipp Elkan Nacht. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Sk. 50 Pf. ger Pfund — Vor Nachahmunsen wird gewarnt 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager 5 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Die beliebten Sinaben : Anzüge 


N. 
5 


2 I. H. Dobrzyiskl x 


INPSINSRINIRINARIKNZR 


; RR NZ 

. . BABreiteſtraße Nr. 2 85 
X empfiehlt zur Pfngſt-Saiſon fein 88 
* 07 . 

85 großes Lager 85 
X von garnirten = 88 
82 92 
„ Damen- Hüten 
En in anerkannt geſchmackvollſter Garnirung zu 5 a 
70 ſeht billigen herabgeſetzten und feſten Preiſen. zn 
82 Spezialität: Feiner Damenputz. 92 
vg vg N vg N d 
eee 


Steppdecken 


in Seide, Wolle und Baumwolle 
von 2,25 Mark an empfiehlt 

| trete. u J. Därid awer. u 

i Wüſche⸗Fabrik und Leinen Handlung. . 


— ———— ———— ͤ —mÜ— — 


Neue Matjes-Heringe 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver- 
kaufe mein 


* 1 9 * » 
Schuh- und Stiefellager, 
elegante Berliner Fagons, das größte am 
Orte, zu bedeutend herabgeſetzten 

Preiſen aus. 

Bei Entnahme von 3 Paar Engrospreiſe. 
Eine Partie zurückgeſetzterschuhwaaren 
ganz beſonders billig. 

Beſtellungen ſowie Reparaturen werden 
nach wie vor ſofort dauerhaft und preis⸗ 
werth ausgeführt. 

F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 

11 15 Auch im Ganzen würde ich mein 
Geſchäft mit Haus verkaufen. 


Erich Müller Nachf. 
Brückenstr. 40 


Spezialgeſchäft für Hummiwaaren 


empfiehlt ſämmtliche 


2 
Artikel zur Krankenpflege, 
Verbandſtoffe, Binden, Luftkiſſen, Bettein⸗ 
lagen, Irrigatoren, ſowie ferner 
Gummi⸗Tiſchdecken,⸗Schürzen, 

⸗Hoſenträger,⸗Schläuche. 


3 garhlet- Apparate. 


im Malen und Zeichnen 


ertheilt M. Wentscher, 
Die Schönfürberei, Preſſerei & chem. 
Reinigungsanſtalt 
von Max Hadzie, Baberſtr. Nr. 4, 
empfiehlt ſich zum Färben und Reinigen 
ſämmtlicher Herren⸗ und Damengarderoben 
(auf Wunſch auch Reparatur), zertrennt und 
unzertrennt. Tiſchläufer, Teppiche u. ſ. w. 
werden ſauber gereinigt, ohne die Farbe 
anzugreifen. 


Ceine Bäckerei 


in guter Lage Thorns iſt von ſofort zu 
nverpachten. Zu erfragen i. d. Exp. d. Z. 


empfiehlt billigſt ; rer 
Moritz Kaliski. 


GE ei 23 ee 
Badekappen 
in den neueſten Muſtern offerirt billigſt 
Erich Müller Nachfl., 


Spezialgeſchäft für Gummiwaaren. 


Tuuſchuerkehr 


mit vorgeſchrittenen Briefmarken⸗Sammlern 
wird geſucht. Zu erfragen i. d. Exp. d. 8. 


Champagner-Weissbier 


empfiehlt A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Wollſäcke und Wollbaud, 
ſowie Rapspläne, Getreidefäcke und waſſer⸗ 
dichte Leinwand billig zu haben bei 

Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Kinderwagen e 


Gerechteſtr. 9. 
Ein junger, tüchtiger 


Buchhalter 


wird von ſofort geſucht. Meldungen mit 
Gehaltsanſprüchen unter B. F. 1893 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Junge Dame, 
in der Buchführung und beſonders im 
Rechnen geübt, Eintritt vom 1. Juli d. J. 
Dauernde Beſchäftigung in den Vor⸗ 
mittagsſtunden. Schriftliche Meldung mit 
Zeugniß erbeten. 


Thorner Strafenbahn. 
1 Kellner kann ſofort n 


Ire 228 8 
Drei Laden 
und zwei Wohnungen ſind in meinem 
Neubau Breiteſtraße 46 zu vermiethen. 
G. Soppart. 
ie bis jetzt von Herrn Amtsrichter 
Fiebelkorn bewohnten möbl. Zimmer 
ſind vom 1. Juni zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtr. 19, I. 


Hochherrſchaftliche ht 
mit Veranda und Gärtchen (Inh. Hr. 
Major Klamroth), vom 1. Okt. zu verm. 


Bromberger Porſtadt, Thalſtr. 24. 


Artushof 
Thorn. 


. 5 Y u 
“Eröffnung des 
Kneiphofes 


mit neuer Lichtanlage, 
angenehmster und kühler 
Aufenthalt. 


„Pschorr-Bräu“ “ Gua 
Grosse Speisekarte 


„ zu Kleinen Freisen. 
Täglich frische grosse Krebse. 


Pschorr-Bräu-Ausschank findet ferner 
statt am hiesigen Platze: 

Hotel drei Kronen (vom Fass). 
Ziegelei-Park (vom Fass). 
Conditorei von R. Tarrey (Inhaber Herr 
Nowack) (vom Fass). 
Conditorei und Restaurant Stadie 
(Bromb. Vorst.) (vom Fass). 


Concordia Mocker (Jnhaber Herr \ 


P. Brosius) (vom Fass). 

Herrn A. Mazurkiewiez (vom Fass). 
Herrn M. Kopezynski (Flaschen - Verkauf). 
Herrn B. Richter (Flaschen-Verkauf). 
Herren Plötz & Meyer (Flaschen-Verkauf). 
Auswärts: 

Herrn G. Sultan in Gollub. 

Herrn Kfm. G. Dahmer in Briesen Westpr. 
Herrn Hotelbesitzer S. Lindonheim in 
Briesen Westpr. 

Herrn Kaufmann Benno Bendiok in 
Löbau Westpr. 

Herren M. Goldstands Söhne in 
Löbau Westpr. 

Herrn Blum (Conditorei) in Neumark. 
Herrn Hotelbesitzer Oskar Schulz 
in Culmsee. 

Herrn Kaufmann Alberty in Culm. 


C. Meyling. 


Dem hochgeehrten Publikum, ſowie den 
verehrlichen Vereinen und Schülern em⸗ 
pfehle ich zu den Fommeraus flügen 


Bahnhof Ottlotschin 


auf das angelegentlichſte. 
Hochachtungsvoll 
R. de Comin. 
NB. Daſelbſt find noch Lommer⸗ 
wohnungen A.- vermiethen. 


Mehrere kleine Wohnungen 
zu vermiethen Brückenſtr. 24. 
E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 16. 
1 möbl. Wohn. 2 Zim. m. ſepar. Eing. auf 
Wunſch Burſchengel. zu verm. in Tivoli. 


Eine Wohnung 


von fünf bis ſechs Zimmern und Zubehör, 
in der Nähe der Poſt, parterre oder J. Etage, 
zum 1. Oktober er. geſucht. Offerten an 
R. R. Rudolf Mosse, Thorn. 
Ein möblirtes Zimmer von ſofort zu 
vermiethen Gerechteſtr. 26 1 Stiege. 
Ein freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 
“u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
1 Zimmer nach vorn, 1. Etage, 
ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 14. 


G. m. Z. z. v. Mauerſtr. 36,1, Höhle’sches Haus. 


Cliſabethſtr. 65 
iſt die I. Etage beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche mit Waſſerleitung und Ausguß und 
allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 

Frohwerk. 

Präiteitr. 4, zwei Treppen hoch, ift vom 

1. Juli er. eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern, Alkoven und Zubehör zu vermiethen. 

1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche, iſt von 

1 ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 156. 
in freundl. Vorderzimmer, möbl. auch 

unmöblirt, Gerechteſtr. 27 zu verm. 

= Tamil.⸗Wohn. m. all. Zub. v. ſogl. z. 

verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann. 

In dem Hauſe Bacheſtr. 9 iſt von ſofort 
Hochparterre eine Wohnung von 3 Zimmern 

und Zubehör, jedoch ohne Küche, 

im dritten Stock eine Wohnung von 3 
Zimmern und Zubehör, und ferner zum 
I. Oktober cr. 

im erſten Stock eine herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern, Badeſtube ꝛc. 

zu vermiethen. Näheres Eliſabethſtraße 20, 

im Comptoir. 

Verſhumgs halber iſt von ſofort oder 

1 Oktober die II. Etage Brückenſtr. 12 


Druck un Verlag von C. Dombramäti in Thorn. 


50,0000 Kilos 


Freitag den 3. Juni 
abends 8 Uhr: 


Kireheneoneert 


i. d. altſtädt. evangel. Kirche. 
Billets à 50 Pf. und 75 Pf. vorher zu 
haben bei Herrn Kaufmann B. Richter. 


P. Grodzki. 


Friedrich-Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft. 


Das diesjährige 


Königſchießen 
findet am 


9., 10. und 11. Juni 


ſtatt. Anfang am erſten Tage Nachm. 3 Uhr. 
An allen drei Tagen 


Concert 


im Schützengarten. 
Anfang abends 8 Uhr. 

Zu den Concerten am 9. und 10. Jun 
haben auch Nichtmitglieder gegen Ein⸗ 
trittsgeld von 50 Pf. pro Perſon und Tag 
und 20 Pf. für Kinder Zutritt. 


Probeſchießen Mittwoch den 8. Juni, 
Der Vorſtand. 


Perkin. 


Altersriege: Von heute ab einſchl. ruht 
das Turnen am Mittwoch bis auf weiteres. 

Hauptabtheilung: Von Freitag den 
3. 6. 92 ab wird auf dem Turnplaß 
geturnt. 


Handwerker⸗Verein. 


Am 2. Feiertage: 


Frühcontert von der Liedertafel 


in der Ziegelei. 
Anfang 7 Uhr. eg 
Am 13. Juni abends 8 Uhr 
in Tivoli: 
Concert 
von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. Nr. öl, 
Der Vorſtand. 


. IECTT TEEN 
PP SEP 


Fedt-Derein 


für Stadt und Kreis Thorn, 
Am 2. Pfingstfeiertag 


in 


B 
ee ek . re 


Thorner Rathskeller 
(H. Radau.) 


Maibowle. 


N. B. Die Temperatur im Keller be 
trägt 12 Grad Reaumur. 
Komme!!! Pr 
Freitag den 3. Juni mit herhfeine”, 
Faun u. Gilſtter-Sahnenkäſſe 
Pfund 70 Pf. Stand auf dem Mar 
Ph. Gerber, Bromberg 


Verloren „ 


auf dem altſtädtiſchen Wochenmarkte in . 
Butterſtraße eine goldene Damen n 
an kurzer goldener Chatelaine. Abzuge 
gegen hohe Belohnung bei 5 

B. Kuttner, Schillerſtraße 197 


Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn 0 
wohnte 2. Etage iſt von ſofor ap 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culm ai 
Deren f bie erfte Trage du 

4 Zimmern nebſt Zubehör von 11 5 
zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. 11. 


1 möbl. fr. Wohnung Sr e 7 


as Haus Strobandſtraße J, nah 


he Kreisrichter Coeler ca. 30 131 
bewohnt hat, enthaltend 7 Zimmer mi 
behör, iſt zu vermiethen. tolx: 
Elisabethstr. 20, im Comp : 
En möblirtes zimmer mit Nabe in 

zu vermiethen bei Moritz-Mocker 
der Nähe des Wiener Cafe. 


Hierzu Beilage. 


zu vermiethen. Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. — 


— 


32 Tivoli. — 


— 
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Donnerſtag den 2. Juni 1892. 


Dfarrer Kneipp über das Mieder. 


In einem Berichte über Kneipps Vortrag in Wien fällt be⸗ 
ſonders die draſtiſche Art auf, wie ſich der bayeriſche Pfarrer 
über das Mieder ausſprach. „Die Leute“, ſagte er, „opfern 
ſich ſo närriſch der Mode und zwängen ſich in eine Zwangsjacke, 
in welche man nur Narren hineinthut! Sagt mir ein Weſen, 
das keinen Verſtand hat, deſſen Schickſal ganz dem Schöpfer 
überlaſſen iſt, ob ſich dieſes unvernünftige Weſen ſelbſt ſo ein⸗ 
zwängen möchte! Kein Bauer würde ſein ſchönes Pferd in 
eine ſolche Zwangsjacke thun, wie die Mütter und Väter ihre 
Töchter einſchnüren, und wie die Mütter ſelbſt noch ſo närriſch 
find, es zu thun! Soll es ſchön fein, wenn jemand wie die 
Modekinder mehr einem Windhunde als einem Menſchen gleich⸗ 
ſieht? Ich habe heute ſchon viele geſehen, die ſo waren. Höret 
einmal die fürchterlichen Folgen: Wie lange braucht der Menſch, 
bis ſein Leib und ſeine Organe ausgewachſen und erftarkt find! 
Ich habe geleſen, viele Mütter treiben den Unfug und binden 
ihren Kindern Tüchlein um den Kopf und binden dieſe Tücher 
hinten zu und da entſteht auf der Stirn eine Vertiefung. Dieſe 
Kinder haben vornehmlich ſchwache Talente und es iſt begreiflich, 
denn wenn die Hirnſchale noch weich iſt und eingeklemmt wird, 
jo entwickelt ſich das Gehirn nicht jo und das Talent wird be⸗ 
ſchränkt. Da denkt kein Menſch daran, daß man Kinder ſelbſt 
dumm machen kann. Da kommt ein Fräulein zu mir und war 
in einer modernen Zwangsjacke. Ich habe ihr auch einen 
Rüppler gegeben und ſagte: „Ihr aufgedunſenes Geſicht, Ihre 
rothe Naſe zeigen, daß Sie zu viel Blut oben haben, und wie 
Sie ſagen, daß Ihre Füße kalt ſind, ſo haben Sie kein Blut 
unten, und da find Sie geſchnürt wie ein Windhund, wie ſoll 
da Blut hinunter können?“ In wenigen Sekunden ſoll das 
Blut vom Herzen hinunter; durch dieſen Panzer kann aber kein 
Blut durchdringen. Weiter iſt zu bedenken: Dadurch, daß ſich 
die Mädchen ſo binden und ſchnüren, entwickelt ſich der Körper 
nicht, und darum bleiben ſie ſchwach, ſie können nach und nach 
nicht mehr gehen, viel weniger, daß ſie arbeiten können. Nun 
frage ich, wenn ſich die Mädchen mit 16 Jahren ſo ſchnüren, 
was haben ſie für eine Ausſicht, wenn ſie 20 bis 30 Jahre 
alt oder Mütter werden? Da kommen die Mütter auf die 
Kinder; entweder ſind ſie ſchon Krüppel, wenn ſie auf die Welt 
kommen, oder ſie werden ſchlecht erzogen, daß ſie Krüppel werden 
müſſen. Eine Anzahl ſo vollſtändig zugerichteter Mädchen lernte 
ich in 1 bis 2 Minuten kennen, das Traurigſte aber iſt, daß 
man ſie nicht zum Glauben bringen kann, denn ſelbſt die Mütter 
ſtehen noch ein und nehmen ihre Kinder in dieſem Unſinn in 
Schutz. Meint Ihr, wir dürfen mit den Naturgeſetzen, welche 
der Schöpfer in die Natur gelegt hat, ſo umgehen?! Von 
Un terleibsorganen will ich nicht viel reden, aber der beſtändige 


Druck nach unten hat keine guten Folgen und ein Arzt hat mir 
geſagt, ſo lange das Weibervolk keine Schnürleiber und Panzer 
getragen hat, hat man keine Spezialiſten für Unterleibskrankheiten 
gebraucht. Wie viel hunderte Unterleibsoperationen werden vor⸗ 
genommen, wo ſich die Betreffenden halbtodt ſchämen müſſen, 
daß ſie dieſelben vornehmen laſſen müſſen, daran ſind zum großen 
Theil die Zwangsjacken ſchuld, dann ſchlagen ſie die Hände übern 
Kopf, dann kommt die alte Mutter und ſchreit, die Kinder ſind 
voller Krankheiten, das eine im Unterleib, das andere hat Polypen 
u. ſ. w. und meiſtens ſind ſie ſelbſt ſchuld und ich habe ſchon 
mancher geſagt: Büßet nur brav, ſonſt bekommt Ihr nur im 
Jenſeits die Buße. An den meiſten Krankheiten iſt der Menſch 
ſelbſt ſchuld, an wenigen Krankheiten iſt der Schöpfer betheiligt, 
im Gegentheil, wir werden ihn beleidigen, wenn wir nicht nach 
den Naturgeſetzen leben. 
Mannigfaltiges. 
(An dem kaiſerlichen Schloſſe zu Urville in 
Lothringen) ſind jetzt die Reſtaurationsarbeiten nahezu vollen⸗ 
det. Das Schloß, ein alter Herrenſitz der lothringiſchen Adelsfamilie 
von Rollingen und Krichingen, liegt im Bann der kleinen, 671 
Einwohner zählenden Ortſchaft Kurzel (zu franzöſiſcher Zeit Cour⸗ 
celles⸗Chauſſey zum Unterſchied von Courcelles ſur Nied genannt), 
wird aber von dem Orte ſelbſt durch einen kleinen Bach geſchieden. 
Nach den jetzt vollendeten Umbauten ſtellt es ſich als ein länglicher, 
zweiſtöckiger Bau mit zwei vierkantigen Eckthürmen, die noch von 
dem mittelalterlichen Bau herrühren, dar, der mit der Front nach 
Südoſten liegt und von einem neuangelegten Vorgarten umgeben 
iſt. An der weſtlichen Seite ſtößt das Hauptgebäude — die 
Wirthſchaftsräume und Stallungen liegen rückwärts — an eine 
Wieſe, an der öſtlichen Seite an den Park. Das Ganze macht 
ein ſehr freundlichen, wenn auch wegen der niedrigen Lage 
nur beſcheidenen Eindruck. Die Zahl der Zimmer, die alle gänz⸗ 
lich umgebaut ſind, ſoll reichlich vierzig betragen, doch ſind 
dabei die der Dienerſchaft mitgerechnet. Die Räume für Equi⸗ 
pagen und Pferde ſind ſämmtlich neu errichtet. Die Entfernung 
vom Schloſſe bis Metz beträgt auf dem direkten Landwege, 
einer breiten, beſonders gut im Stande gehaltenen Chauſſee, 17 
Kilometer, die Eiſenbahn macht einen Umweg von 5 Kilometern. 
Das Erdgeſchoß beſteht aus einem geräumigen Veſtibüle mit 
mehreren daranſtoßenden großen Empfangsſälen. Der erſte mit 
großen, weiten Rundbogenfenſtern verſehene Stock enthält die 
Hauptwohnräume, während der zweite Stock, der ebenſo wie das 
Erdgeſchoß länglich⸗viereckige Fenſter hat, die Wohnungen für das 
Gefolge enthält. Ein Zimmer des Kaiſers iſt durch eine Tele: 
phonanlage mit dem Bezirkspräſidium in Metz verbunden. 
(Die Königlichen Theater) in Wiesbaden, Kaſſel 


und Hannover ſollen aufgegeben werden. Der Miniſter v. Wedell 


Meter in die Höhe gehoben. werden. 


erklärte, daß er die Verhandlungen in Wiesbaden zuerſt eröffnet 
habe, weil er hier über die Zukunft der Königlichen Bühne Auf: 
klärung geben wolle, bevor die Stadt ihr koſtſpieliges Neubau: 
Projekt ausführe. Höherenorts nehme man weiter kein Intereſſe 
mehr am Neubau. Dem „Rhein. Cour.“ zufolge erkannte der 
Miniſter keinerlei weitere rechtliche Verpflichtung, als einen jähr⸗ 
lichen Staatsbeitrag von 15000 M. an; Wiesbaden ſolle aber 
nicht ſchlechter behandelt werden, 
bisherige jährliche Zuſchuß aus der Königlichen Schatulle betrug 
160 000 Mk.; wegen der Staatszuſchüſſe kommt die Angelegen⸗ 
heit auch vor den preußiſchen Landtag. 

(Was das menſchliche Herz zutragen im Stande), 
zu leiſten berufen iſt, darüber belehrt uns Profeſſor Rehmann, 
in dem ſoeben bei Göſchen in Stuttgart erſchienenen Werkchen 
„Anthropologie oder der menſchliche Körper, ſein Bau und feine 
Thätigkeiten“. Unſer Herz verrichtet danach täglich eine Arbeit 
von 75000 Kilogramm, das heißt die Kraft des Herzſchlags 
täglich iſt gleich der Kraft, mit der 75000 Kilogramm um einen 
Mancher wird ferner zu 
ſeiner Ueberraſchung erfahren, daß der Menſch pro Tag 2700 
bis 2800 Gramm, alſo nahezu 3 Liter Waſſer, das faſt aus⸗ 
ſchließlich in den Speiſen enthalten iſt, zu ſich nehmen muß. 
Auch das dürfte vielen neu ſein, daß das Blut des Menſchen 
ca. / ſeines Körpergewichts ausmacht und ihm faſt zur Hälfte 
genommen werden kann, ehe der Tod eintritt, ebenſo, daß in jedem 
Kubikcentimeter dieſes „Lebensſaftes“ etwa 5 Millionen Blut⸗ 
körperchen ſchwimmen. Das Kapitel von den Nerven und 
Sinnesthätigkeiten gehört wohl zu dem Intereſſanteſten, und 
nicht jeder dürfte gewußt haben, daß beim Riechen nur gasför⸗ 
mige, beim Schmecken nur flüſſige Stoffe in Betracht kommen. 

(Die größte Zeitung der Welt) befindet ſich, der 
„Schleſiſchen Zeitung“ zufolge, unter den Beſtänden des Aachener 
Zeitungsmuſeums. Es iſt die im Jahre 1859 in Newyork er⸗ 
ſchienene „Illuminated Quadruple Conſtellation“. Sie hat 
Billardformat, iſt 8½ Fuß hoch und 6 Fuß breit. Dieſe Zei⸗ 
tung erſchien am Tage der amerikaniſchen Unabhängigkeitsfeier; 
ſie enthält acht Seiten von je 13 Spalten, deren jede 48 Zoll 
hoch iſt. Das Papier des Blattes, das alle hundert Jahre 
nur einmal erſcheinen ſoll, iſt ſehr dauerhaft und ſtark; das 
Ries davon wiegt drei Centner. Vierzig Perſonen haben acht 
Wochen unausgeſetzt gearbeitet, um die erſte Nummer zu Stande 
zu bringen. Sie koſtete damals 50 Cents und wurde in 28000 


Exemplaren gedruckt, von denen heute nur noch wenige vor⸗ RE 


handen fein mögen. Der Text der Nummer, die auch jauber 
ausgeführte Holzſchnitte enthält, könnte einen mäßigen Quart⸗ 
band füllen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


als Hannover und Kaſſel. Der 
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Nähmaschinen! 


Die Töpferarbeiten Hocharmige Singer 


Bekanntmachung. Echt holl. Java⸗Kaffee 


fals fü 5 ; Ä | behör 
rung des Materials für den Ausbau des] mit Zuſatz, äußerſt kräftig und reinſchmeckend, pro Pfund 80 Pf., auf den letzten arber el &. mit elegantem Kaſten und allem Zu 
Rathhauſes hierſelbſt 1 im na mar Rostunfe und Lebensmittel⸗Ausſtellungen in Brüſſel und Spaa 5 mit der höchſten Aus⸗ € 8 4 . 15 ee ER 
e sen m a er zeihnung, der gr. Goldenen Medaille, prämiirt, verſende in Poſtpacketen & 9 Pfund 5 2 15555 rei dag 3 ind 1 Bu ſcht —— F 
entſprechender Aufſchrift bis zum 2. Juni u ir N Tauſenden der eingegangenen 1 Er 2 Handschuhwäscherei N Ringschiffchen (Wheeler & Wilson), 
ee m man ga vie Anerkennungsſchreiben: ZN „tee Waſchmaſchinen, 
jelben geöffnet werden follen. Die Yur EB ee 5 80 Pf. das Pfd., zu ſenden. f eoiragenen Kömm- Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
1 2 di 4 Ihr Kaffee hat mir gut geſchmeckt. Bern ard Landers, Schapdieck bei Haldern 1 I} 0 garnstoffanzügen. Neu! zu den billigſten Preiſen. 
em 1 5 der . a RE ein. 14. 2. 92. — Bitte ſchicken Sie mir wieder 9 Pfd. Java⸗Kaffee, ich war mit der erften 5 0 1 Aufdämpfen von, S. Landsb 
ef 1 ra . Sendung ſehr zufrieden und bitte um dieſelbe Sorte. Herm. Bluſt, Ottenhöfen 8 et Zür „Lands erger, 
ge 5 1 Mai 1892 15. 2. 92. — Da Ihre vorige Sendung zu meiner Zufriedenheit ausgefallen ift, jo N alle Stoffe. Coppernikusstr. 22. 
D ö Magi tr t bitte ich um nochmalige Zuſendung von 9 Pfd. Ihres holl. Java⸗Kaffees. Chriſtian V N a ee Theilzahlungen monatlich von 6 ME. an. 
— agiſ en 15 3 ie 17. 5 92. * J 1 1. Aſſenheim En * 1 0 5 Dampf.Beiledere- Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
orgen, der letzte war wieder gut. K. ; „29. 1. 92. — 5 Reinigung. — — —— —-—-—ᷣ—¼ 
edmerjioie bitten Sie, uns von Ihrem holländ. Kaffee 9 Pfd. à 80 Pf. zu ſenden. Wir hatten | | Keine Aae et 11 auch 22 000 Mark 
Zuhn-Operutionen, e Ah 95 e e e 805 ni Ba Bet A. HILLER eingetragene Finbergelber. find von gleich 
zugt 4 „25. 1. 92. — Seien Sie ſo freundlich ! 1 6 en 18 
Rünſtliche Zähne u. Flomben. 9 Pfd. Jaba⸗Kaffee, weil ich ſchon öfters ba erhalten un und fe 5 Dee, gegenüber Museum. > * B. 60 i. d. Exped 
bin. Marie Weiß, Meſſing a. Rott, Bayern 22. 1. 92. — Da mein Kaffee zu Ende 5 L = 4 \ 
Alex Loewenson, geht und ich mit den früheren Sendungen ſehr zufrieden geweſen bin, jo bitte ich 2 rn nr n a 
ulmerstrasse 3067. Sie, mir wieder 9 Pfd. zu Mk. 7,20 echt holl. Java⸗Kaffee gegen Nachnahme zufenden . gengel., 3. v. * 
3 N N 2 lan. zu wollen. Aug. Reuter, Bodſchwincken, Oſtpr. 6. 3. 92. Brenberger Vorſtadt — Schulſtraße 20 — 
Sämutliche Polſtermaterialien: Verſandt täglich Wilh. Schultz, Altona b. Hamburg. — —k01ü k u it eine Wohnung — parierre — 
Heede, Seegras, Indiafaſern, Roßhaare, rag: 2 9. e mn 7 — ee BE 1 fein möbl. Zim. m. Kab. u. Burſchengel. 6 Zimmer und Zubehör vom 1. October d. J. 
denn, Gurte, Bindfaden, Lein⸗ = 2 ELLI IN vom 1. Mai z. verm. Bäckerſtr. 12, 1 Tr. | zur vermiethen. 
N 


wand, Matratzendrell, Möbelſtoffe, Portieren, 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


Wagentuch, Wagenrips, Wagenteppiche, An ge fertigt 

eh jopie — und Mar⸗ 2 dien vom 1. Mai 1892 ab 

Uiſenleinwand empfie ig >= 2 8 . * 

Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 5 Werke, Broschüren, Statuten, Cireulaire, > Abfahrt von Thorn: . Ankunft in Thorn: 
Preiscourante, Rechnungen, Facturen, 885 Stadtbahnhof Stadtbahnhof 


Tabellen, 
Frachtbriefe, Postpacket- 
Adressen, Concert-, Theater- 
und 


Ball - Billets, 


nach von 
Be Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. | Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
= Personenzug (2-4 Kl.) . . . 759 Vorm. | Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 Vorm. 
. Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.58 Vorm. | Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 11.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 2.25 Nachm.] Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.17 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 6.22 Abends] Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.18 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg, Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 7.25 Vorm. ] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.08 Vorm. ] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.47 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.16 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.38 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 7.23 Abends] Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.24 Abends 

Perſonenzug 1—4 Kl.) . . . 1.00 Nachts 


2 
lkopf: O, diese glück- 
on Menschen mit ihrem herrlichen 


Etikette, 
Musterbücher» Papier- 
Servietten, Tischlieder, 
Quittungen und Wechsel, 


achen Sie mn Sicht 


-Pomade, welche 
9 Aa 72 n meiner Praxis glänzend be- 

1 und das Vörztglichste zur Förderung und Er- 
laugung eines schönen Haar- und Bartwuchres ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 


n steht, da ich nur fut Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress- und Hauptbahnhof Hauptbahnhof 
Bomade wirken a Kalt 2 AT © ein ee dc rt Argenau en Di Posen Posen 3 Argenau 
1 3 Briefköpfe, Wielkie = er 12 Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 7.06 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 7.08 Vorm. 
Elegante Flacons à 1 Mark. Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen. Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.07 Mittags | Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Echt zu haben in Thorn: > Perſonenzug (1—4 RL)... 3.46 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.59 Nachm. 
bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, TER 7 ET IR aa are | Berfonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.21 Abends | Berfonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.01 Abends 
„ „ I. B. Salomon, Schillerſtraße. AN. AD. AA AN7 He) N Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.39 Abends | Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Abends 
1 2. N Ottlotschin - Alexandrowo, Alexandrowo - Ottlotschin. 
55 Or. Sprangerjihe Seiljalbe 0 | Für Bahnleidende ! Pe 50 5 h H 555 1 i Zug 1 15 2 5 8 
eilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ N . emiſchter Zug (1— 12 ittag emiſchter Zug (1— )J. 3.26 Nachm. 
fraßartige Wunden, böſe Finger, nn. 15 Sämerziofe 2 Juesbetattenen, Gemiſchter Si (14 Kl.) . 7.16 Abends] Schnellzug (1-3 Kl.) ... . 10.11 Abends 
1 leihen ee in den 1 Fagons zu den billigſten ia @olarullungem Bromberg - Schneidemühl - Berlin. Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 
uſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort Preiſen bei Grün, in Belgien approb., Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.33 Vorm. Schnellzug (1—3 10 . . 7.00 Vorm. 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 8. Landsberger, greiteſtraße. Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.03 Mittags] Perſonenzug en 2 2 75 ge 
fung. Zu haben in den Apotheken a 0 ikusst 22 u . Perſonenzug (14 Kl.) ... 5.58 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5. dir 
Schachtel 50 Pf. oppernikusstrasse . Möbl. Zimmer zu verm. Bache 13 fr. 47. | Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.52 Abends] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.37 Nachts. 


Druck und Verlag von C. Dombrewiki in Thorn. 


